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auf< ergebenste, gehorsamste und verbindlichste
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ie römische Republik erzog an dem bekann
ten Julius Caesar einen grossen Mann, 
aber zugleich einen gefährlichen Feind für 
ihre Freiheit. Dieser Römer besaß einen 
nngemcßnen Ehrgeitz, der noch dazu viel 
Muth in seinen Ansihlägen und Geschwin

digkeit in ihrer Ausführung hatte. Zehn unruhige Köpfe, 
mehr als einen Marius, sähe Sulla in ihm voraus, und 
der verwegne Katilina konnte nach desselben Gemütsart 
wohl vorhcrsehcn, was ihn ein Dichter denken laßt: 
Caesar! wenn du lebst, so bin ich gerochen.'  Eine 
gleiche aber langsaniere Herschsucht des Pompeius konn
te ihn nicht anfhaltm/ und das Glück/ das jener hatte, 
verhinderte diesen, ihn zu erreichen. Er war nach dem 
Urthcil eines Geschichtschreibers dem grostcn Alexander 
ähnlich, wenn dieser Held nüchtern und «»erbittert 
war. "

A ? Als
«Lrebillon j„, L a t»  die ich!« E c « .
»» vcllcju» parc.culus 0>jt B. 4I' K.



Als Caesar in dem bürgerlichen Kriege mit dem 
HZompeius ans Verzweifelung, theils über den Verzug, 
theils über den Unwillen seines Heeres sich in Knechts
kleidern versteckte, auf ein Schiff heimlich setzte, um 
von Griechenland nach Brundusium überzustechen; der 
Steuermann aber wegen eines entsetzlichen Sturms, 
der ihm entgegen wehte, schon nach aller verlohrnen 
Hofnung umkehrcn wollte: so faßte er ihn plötzlich bei
der Hand, und redete ihn an: Herz gefaßt mein guter 
Mann! arbeite fort, fürchte dich nicht, du führst dett 
Caesar und ftm Glück zugleich.'

W ir wollen uns nicht zu weit darüber auslaffcn, 
ob dieser Gedanke eine zu frühzeitige Gedw t in der Angst 
gewesen, die nicht ihre Reife erhalten können, ob er 
zuin Scherz ober in einem ernsthaften und zuversichtlichen 
Stolz vorgebracht worden, ob er die ächte Hoheit an 
sich l-abe, Grund zur Fassung eines Muths geben und 
Furchtsame begeistern könne. Das erstcre würde ihn 
entschuldigen, das andere macht die Gefahr unwahr
scheinlich/ das dritte verräth zu viel Einbildung, und 
das letzte ist sehr zweifelhaft. Denn Meer, Sturm, 
und Ungewitter erkennen keine Gesetze, selbst der größten 
Häupter; die Wellen haben wie die Kugeln keinen Re- 
spect, und sie hätten hier so gut den Caesar als den schlech
testen Ruderknecht auf dem Fahrzeuge begraben können. 
Sie verschlucken ihre Opfer nicht, in so fern sie Helden, 
sondcm in so fern sie Menschen sind. Vielleicht fragen 
wir indessen , was brachte ihn auf diesen Einfall? Es 
läßt etwas überklug, und man bekrügt sich sehr oft, 
wenn man ganz sicher die Bewegungen in der Seele ei

nes
*  Plotarch. im Caesar.



Nks ändern und die Triebfedern seiner Rede getroffen zu 
haben meinet. Ein Satz, der inanche Beurtheilcr und 
Schilderer bey ihren Helden bedachtsamer machen sollte. 
Laßt uns indessen, weil wir auf diesem Wege sind, zum 
Vergnügen den Caesar vornehmen und zergliedern. 
Das sicherste ist wohl dieses, daß er sehr in sich selbst un
ruhig war. An seiner Person war auch allerdings sehr 
viel gelegen. Die Ueberstehung schon so vieler Gefähr
lichkeiten hatte ihn dreister gemacht, und ihn vielleicht 
in dem Gedanken von sich bestätiget, daß er zu grossm 
Dingen geboren und aufgehoben zey. Der Mensch will 
oft durch Vorwitz oder aus Eitelkeit von seiner Hoheit 
vorherteäumen, und sein Schicksal errathen haben. 
Auch damals fühlte der gemeinere Mann, wiewohl 
dunkel und im Aberglauben, daß der Satz wohl glaub
würdig sey, daß eine höhere Macht ganz besonders über 
die Zufalle und die Erhaltung grösser Leute und Mo
narchen wache. Er hatte nicht unrecht, eine solche be
sondere Vorsicht in den Schicksalen derienigen entdeckt 
haben zu wollen, durch die GOtt seine Absichten ans- 
führet. Zu diesem, was der Vernunft, der Erfahrung, 
und auch ihrer wiewohl unerlcuchteten Götterlehre ge
mäß war, kamen die Sagen von den Schutzgeistern, 
die man den Helden vorzüglich zum Beistand gab; von 
den in Schlachten zur Hülfe erschienenen himmlischen 
Jünglingen auf weiffcn Pferden; * von Caftor und 
Pollux, die schon seit Homers Zeiten der Aberglauben

und
*  Florus römische Hist» r. B . n -  K. Livms in der römischen Hist, 

an vielen Orrtrrn, den rmm darinn nicht allein beschllkdigra IM , 
ein abergläubischer Schriftsteller zu seyn, sondern der auch ein 
schlechter Naturkündiger gewesen, wenn er z. S- Dreilinge oder 
nne veraMrre SyrrgEstalt M WrindekLnchen gemacht.



imd die Legenden sehr gut zu nutzen gewußt, und unter 
allerhand Gestalten fechten lassen; von unsichtbaren 
Stimmen/ die da gewarnet oder erschrecket,'  „„d 
von ändern dergleichen Wahrzeichen. Vielleicht war 
das MahrlciN/ das nicht lange vorher geschehen seyn 
sollte, das Sveton erzählt, und wovon Plutarch schwei
get, von dem beim Fluß Rubicon, über den Caesar zu 
gehen anstand, erschienenen Manne, der eine Trompe
te ergriffen, den Marsch geblasen, übergeschwommen, 
und dem Feldherren gleichsam Zeichen und Mnth gege
ben, auch bis zn den Ohren des Steuermanns erschollen, 
der, ohne weiter nachzuforschen, ob es Lügen oder ei» 
eingestellter Betrug wäre, mchts mehr daraus zog, als 
dies, was viele mir ihm dachten: auf den Caesar müß
ten die Götter ein besonderes Auge haben, und ihn be
wahren.

Vilsirix caulk Oiis placuit.
^ucrrn.

Die Dichter waren in diesen Bcschützungen noch 
freigebiger, und bei) dein Properz **' muß die Sonne 
und eine dreizüngigte Flamme über dem Schiff des Au
gustus in der Seeschlacht bcy Actium stehen. So hat 
denn also Caesar vielleicht a.ch, indem er sich und sein 
Glück nennet, durch diese Meynung der absonderlichen 
Obhut der Götter, mit Bcyhülfe des Aberglaubens, 
einen Mann beherzt machen wollen, der freilich hierüber 
nicht weiter grübelte, und in so fern konnte es ihm wohl 
Muth erwecken, zum wenigsten die Arbeit nicht einzu

stellen,
*pllltarck im Marius von demselben.
* *  Sveton» Hist, der Kaiser, l. B . zr. K.
* * *  Properj. 4 B . ü. Elexie. Man lese auch den merklichen 27. L r-  7'

D. im plmius.



stellen, solchem alles zu versuchen. Ich führe, dachte 
er den glücklichen, den vom Himmel geliebten Caesar, 
ich werde nicht unglücklich seyn Dies war für ihn ge- 
nung. Solche Hände arbeiten bester als die Köpfe der 
Phslolophen. lind wer weiß, wie weit die Meinung 
des Steuermanns von seinem Reisenden gegangen, ob 
er ihm nicht gar ein Halbgott zu seyn geschienen? Und 
wenn man Cacsarn bey seinein Grunde auch nicht so viel 
Srsinnung oder Absichten beilegen w ill, wenn es nichts 
als ein geschwind geborner Einfall in der Noth gewesen: 
so erhielt er doch was er wolte. Obgleich das Meer 
nicht beistimmen wolte, und Caesar nach aller verge
bens angewandten Mühe der Ruderer zugeben muste, 
umznwcnden: so war es doch überhaupt der glücklichste 
Einfall in dieser Verlegenheit.

W ir aber wollen uns in ungleich grösserer Sicher
heit dieses Gedankens bedienen, um ruhigen und im tie
fen Frieden lebenden Untcrthanen des weiten rußischen 
Reiches zuzurufen: Russland! fürchte dich nicht. 
Hreue dich /  denn du schliesieit deine Beherrsche- 
rin, Elisabeth, die gesegnete Elisabeth, und ihr 
Glück zugleich mit in dir ein. Das Auge des All- 
mächtigen̂  das sich Regenten erstehet und salbet, decket 
sie auch vorzüglich mit seinen Gnadenflügcln, und hat 
sie als Götter der Erden in seine Hände gezeichnet. In 
dem er gute Fürsten erhalt, Leben und Odem bewah
ret, und ihre Krone auf ihrem Haupt befestiget, erhält 
er dem Lande zugleich das Unterpfand seiner Glückselig
keit, und seinen Schatz der Ruhe. Hab ich hiebey nö-

B  thig,



chig/ das schm ohnedem emstimmende Frohlocken von 
Millionen über die glorreiche Regierung einer groffcn 
Kaiserin, einer friedliebenden und gerechten Landesnnit« 
ter, einer huldreichen Elisabeth petrswnm aufzu- 
fodern ? Jeder kömmt nur schon zuvor/ und jeder wieder« 
hole den Kern unserer Zufriedenheit: Russland! freue 
dich/ du schliejsetr und Ih r  Glück zugleich 
mir in dir ein. Sie führet das Ruder der Regierunĝ  
Der Allerhöchste hat Ihren Zepter bisher groß, Ihren 
Feinden furchtbar, und ihren Unrerthanen zum Füllhorn 
des Glückes gemacht. Die Treue/ womit Sie dein 
Himmel ergeben ist, gemistet von ihm wieder eine glei
che Treue und Beständigkeit im Beistände/ und besom 
dem Schlitz über alle Ihre Unternehmungen/ deren Aus
gang sie krönet. Und so ruhet Ih r hohes Leben auf 
GOtt, unser Wohl auf diesem , und beides wie Ih r 
Thron auf sichern Säulen, die dem Himmel sslbst an
genehm sind.

Es scy einigen Jünglingen unserer Domschule, die 
sich in ihrem Versprechen des Fleisses durch diese Probe 
ermuntern wollen/ zur Gedächtmssfeier eines er
wünschten Rrönungsfesfes erlaubt/ diese Gesinnun
gen der Ehrfurcht, diese Wünsche des Vaterlandes, nach 
dem Verlangen E. Hochedlen Magistrats auszubreiten, 
und zugleich eine Rcdübung anzustellen. Hier folgen ih
re Namen, sind die Hauptsätze ihrer Reden..

Johann
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Jo h a n n  Wilhelm von Brockhayseii besin

get den nahen S om m er m kiner deutschen 
-Ode.

Johann Adam Schnitz spricht lateinisch 
von der russischen Leone/ wie sie Helden« 
massige Tugenden aufs prächtigste lehret.

A dolph S te in  stellet deutsch die vortheil- 
haste Lage R u s la n d s  zur groffen H and
lung vor.

Samuel Holst schildert den möglichen E in
fluss der Lometen auf die Erde bey ihrer
Annäherung in deutschen Versen.

George Christian Buchholtz sucht das Ge- 
gentheil des vorigen Satzes in deutscher
S p ra c h e  zu beweisen.

Z acharias Iaedicke entscheidet gleichfals in 
deutscher S p rach e  dieselbe S tre itfra g e .

B  2 Die



Die si) ansehnliche, pattiotischeund erwcchenkeAiift 
nähme einer vorigen Feierlichkeit lasset uns bcy diesem 
Schulactik von allen hohe!» und niederen respective gnädi
gen und hochzuehrcndcn Maecenate» / Gönnern und 
Freunden der Schulen und freien Künste wieder ein glei
ches hoffen, und w ir haben nicht sowohl nöthig, sie dazu, 
wie es den bestimmten Tag um 9 Uhr vor sich gehen soll, 
ergebenst einzuladen, als vielnichr für ihre schätzbare 

Gegenwart, auf die wir uns verlassen können, 
durch unsere Bemühungen um ihren 

Beifall dankbar zu 
werden.



Beschreibung

des etilttetenden Sommers
in einer O de

von

Iohaün Wilhelm von Brockhanstn,
aus Ritza.

flohst du hm mit Schnee und Schrecfm  
O W in te r! jene dürre Hecken 
Bekleidet schon ein weiches G rim ,
Und Frost und kalte S m rm e  Dehn 

D ie S o n n e  wirkt mit heißen S tra le n ,
D ie ein verjüngtes G ras  bemalen^
D er Erde trockner Schoos gebiert,
Und wird mit Klee und K raut und B lu m m  ousge^ert.

B z  ' Eile



W  14 ^
E il t  ihr u n lg lan M r F rühlingstag« l 

B a ld  zollet un s in gleicher W ag e  
D e r  S o m im r  E rnd ten  F ruch t und Lust;
Je tz t fesselst du noch B lick und B rust*
M i t  aufgeputzten Lieblichkeiten 
W irs t du dich über F lu ren  breiten*
D ie  W iese  lächelt ftssch an  P ra c h t ;
D e r  V ögel Lustgesang n, w arm er Luft erwacht.

S te h  E rde! still vom tiefen B eben,
Laß dich die sanfte G lu t  beleben!
D ich  zehre nicht ein innrer B r a n d t  
D te  S o n n e  segne jedes Land,
S i e  scheine heitrer au f R u inen ,
Zerstreu der untern D ünste  M in en ,
A nd wettre n u r zur F ruch tbarkeit;
D och  ferne sey von un s solch allgemeines Leid 2

W ie  schön wird die N a tu r  verjünget,
I n  dre ein LebenSodem dringet?
E S  dringet alles sich empor,
D a  sich kaum E is  und G ra m  verlor.
H ier prangen W iesen , und dort Felder,
.H ier schleicht der B a c h ,  dort-trinken W ä ld e r ;  
B e y  ihm springt die bewollte S c h a a r ,
Lind a u f  den Zweigen hüpft ein lockend Vogelpaay»

D ie  G ründe werden schattenreicher,
M a n  ru h t a u f  zartem G rase weicher,
D e r  B lu m e n  Farben  wechseln ab,
A nd Epheu kränzt des H irten S t a b ,
D e r  B erg  bemoßet sich m it S e id en ,
W o ra u f  die Heerden m uthig weiden,
D ie  jetzt nicht nach dem S ta l le  sehn,
B i s  kühle W inde scharf beim A bendpurpur tvehn»



Der Baum gewinnet holde Auge»/
Die cnlö der Wurzel Safte saugen,
Und Blätter wickeln sich heraus,
Es weben sich die Schatten draus)
Die ganze Schöpfung ist erfreuet,
W as hier dieBlüthe prophezeiet,
Das reift zum nahen Sommer hin- 
Uud dieser liefert uns den triefenden Gewinn»

O Schöpfer! deine Gut ist Leben 
Laß unfern Geist sich zu dir heben.
Die Erde zittert, wenn du schiltst.
Sie athmet Freude, wenn du willst,
W ir steigen auf des Sommers Höhen,
Mein Lied will auf die Aecker gehen,.
Kommt! Freunde! jauchzend kommt mit mir, 
Entgegensegnend hört de§ Sommers Frucht und Zier,

*  *  *

Ih r  Augen! welche Zaubereien 
Kann Flora euch zu reizzen streuen?
Seid Bienen, die , wo Blumen blühn,
Den süssen Saft zum Honig ziehn.
So weidet euch auf grünen Platzen,
Und seht den Halm schon Aehren setzen.
Dort weist der Garten sich nicht leer;
M it fruchtbar» Aesten zieht er, wie mit Seilen, her»

Ich stutze bey der Früchte Menge,
Der Blatter säuselndes Gedränge,
Durch die der West sich scherzend schleicht/.
Und in umtanzte THaler streicht,
Die buntschattirten Blumenbeeten,.
Die farbigte Naturtapeten,
Der Küche Vorrath.- jeder Strich,
Die Adern jedes B la tts, das alles rrizzet MiG-



Ih r  Sinnen! saßt euch Lami entfiihren,
Und von der Gärten Glanze rühre»/
Der Baum, der Knoten erst gewann,
Seht schon die kleine Kugeln an.
Ein süsser Mark sangt an zu kochen.
Die Frucht ist saftreich durchgebrochen,
Und wölbet sich zur Reife hin.
O Stürme! schonet doch den wachsenden Gewinn.

Hier find ich dicht durchflochtne Wände,
Und kühle mich an ihrem Ende 
I n  Buden, wo der Schatten lauscht,
Und mich die grüne Nacht umrauscht.
Hier labt mich balsamvolle Düfte!
Durchrauchert frische Abendlüfte!
Laßt mich die Mücken spielen sehn.
Doch sie von mir den Wind zur Bäume Wipfeln wehn

Ih r  Lilgen! schlüßt euch für die Hihe;
Die Nacht treibt des Geruches Sihe,
Und schüttelt aus den Locken ihn.
O  möchtst du Rose! immer blühn.
Und für ein perlend Naß vom Morgen 
Sey nie dein Rauchgefaß verborgen!
Dann trinke Himmelsöl in dich,
Und bleib den Sommer durch zum Nutzen jugendlich.

Wie geizzen um euch rasche Bienen?
Die Safte, die zum Honig dienen,
Holt der getreue Schwarm, nie leer,
Aus Feld und Garten kräftig her.
Sie fliegen summend aus den Stöcken,
Man sieht sie viele Blumen schmecken,
Und wann die Beute sie gefüllt;
So sind sie arbeitsam, bis jede Zelle schwillt.



Z8 r? ZS
Der Klrschett schamhaft Noch wird glühê

Ein Duft umflüßt der Pflaumen Mühs;
Der Segen beugt den schlanken Ast,
Das Strauch verwirrt der Beeren last.
Dort trotzt die Frucht bejahrter Bäume,
Es eilen kaum gepfropfte Keime 
Wetteifernd diesen Vätern nach.
Im  Treibhaus der Natur, in ihrem Kunstgemach.

So laßt dem Herbst die Fruchtbarkeiten!
Er wird den güldnen Arm verbreiten,
Und sammele Obst und Traubenlast,
Die Sommer! du gebildet hast.
Noch halten mich die fetten Auen/
Der Aehren körnige Gold zu scharren.
Wenn bald der Halm die Mutter küßt,
Aus deren Brust gesaügt er hochgeschossen ist.

Er schwingt sich schon nach stolzen Höhen,
Und will vor Nord und Hagel stehen ;
Der Regen quillet mild auf ihn,
Die Sonne färbt sein erstes Grün.
Der Wind durchlispelt gelbe Wellen,
Der Brand verschont die keuschen Stellen,
Die Körner reifen zu dem Schnitt,
Der Wagen knarret bald, und schleppt die Erndte mit.

Dort wird in wasserichtern Wiesen 
Ein tiefes frisches Heu gepriesen.
Und neigt zum Schlage sich voll Saft,
Und sterbend riecht es bifemhaft.
So füllt der Schöpfer Stall und Rregen,
Und weckt den Erdgeist zum Vergnügen«
Wie karg ist unsre Dankbarkeit,
Die Tropfen Meeren zollt, für Korn nur Hülsen streut?

C San



Z8 iz M
Sein Donner rollt in hohen Lüsten/

Und tobet in des Abgrunds Grüften,
DanktS seiner Huld! die noch gewiß 
Nicht alles in einander schmiß.
Die ausgestürzten Wolkenschläuche 
Erquicken Felder, Königreiche;
Der BliH fahrt hakenlang i?) herab,.
Und er befruchtet sie/ indem er Kühlung gab'.

Ih r  Sonnenstralen! führt mich weiter 
Nach Wäldern, wo gesunde Kräuter 
I n  dichtbebüfchten Plätzen stehn.
Hier schallt der Vögel Lustgetön;
Mich grüßt der grünen Tanne Gipfel,
Es schickt vom blätterreichen Wipfel,
Der Baum den Schatten her zu mir,
Und dieser lagert sich mit mir im Lustrevier»

Die Stämme sieht man. wie geschlossen/, 
Zur Väter Füssen Kinder sprossen,.
An Wurzeln st ielt ein laues Naß 
Die Erdbeer röhtet fahles GraS>
Die Thäler lehnen sich an Hügel/.
Nach ihnen steigt des Adlers Flügel,
Doch unten lockt am Bach der Schall 
Der holden Sängerin, der lauten. Nachtigall,.

Aus jenen dichtverflochtnen- Büschen:
Seh ich den leichten Hasen wischen,.
Den Trunk schlurft er aus kühlem Bach,,
Und gehet seinem Rande nach»
Er hört dort kautn den Jäger knallen,,
Und sein gekrümmtes Erzt erschallen;/
So.spitzt er schon die Löffeln auf,.
Und eilt zum Lager zu mit pfeilgeschwindem Lallst.



W -s W
Das Neh stiegt über dicke Hecken,

Und sucht im Bruch sich zu verstecken.
Der Hirsch, der Wasserspiegeln glaubt.
Beschaut darinn sein rankicht Haupt,
Oft braußt ein Sturm durch stolze Eichen,
Oft fallet sie mit langen Streichen 
Der Landmann, und holt für sein HauS,
Und für den spatern Heerd das trockne Holz heraus.

Was schimmert an des Waldes Gränzen,
Wo die beblümte Wiesen glanzen?
Hier meckert das bewollte Vieh,
Ein feuchter Klee ersattigt sie;
Dort brüllet die gehörnte Heerde,
Stolz wiehern die gestopften Pferde,
Der Hirte führt die Trift zu HauS,
Und drückt dm Kühen da milchvolle Eitern aus.

Bald scheeret er der Schaafe Rücken,
Die Zotteln weisser Wolle schmücken;
Er schneidet sich die Flöten zu.
Und bläst ein Lied von seiner Ruh.
Der Stieglitz lauret auf die Tone,
Er zwitschert nach, bis seiner Söhne 
Ih r  Triller auch so munter steigt,
Und an des Vaters Klang mit zartem Kräuseln reicht.

Von Schaferey, der Stalle Freuden,
Geh ich von ihrem Schnee zu Weiden,
Die braun am küh en Flusse stehn,
Und seh da Fifchernetze gehn.
Statt falscher hüpfender Najaden,
Hör ich sich Fische rauschend baden,
^Lie sinken oft und schwimmen bald,
Wenn auf der Schuppen Stahl der Blitz der Sonne prallt.



Betrogen von der Angeln Nnbe,
Und schnappend nach der ersten Weide- 
Dehnt sich für siines Herren Tisch 
Am Rand der übermüthge Fisch.
Neugierig kommt der Lachs gegangen.
Und wird beim KüHel kühn gefangen;
So führt die schlaue Fischerey
Zur Nahrung und Gewinnst die Böte voll herbey«

Auf breiten Wassern schwimmen 9)1 asten,.
Auf steilern Wellen segeln Lasten.
Hier rauscht das Schiff im frohen Lauf;,
Merkur selbst zieht die Flaggen auf«
Dort rollt man Fässer, Tonn , und Packe/
Und schnüret Flachs, und zählet Säcke».
Der Handlung ofner güldner Flor
Braucht Sommer! deine Lust, und steigt mit dir empor.

Natur! dein Schmuck troHt? Majestäten»
Nicht Teppiche sind ihm vonnöthen,- 
Dein leicht Gewand weht hold und frey- 
Und ist nur Blumenmalerei 
Was Garten, Thal und Flur uns schenket,'
I s t  nuhbar in den Putz verschränket;
Dein Haupt umschlingt der Aehren Gold,
Indem die Rechte Korn , die Linke Früchte zoklk

Dein Haar flüßt, wie das Laub herunter/
Wie Hirsche sind die Füsse munter;
Dein Auge blitzt, wie Morgenlicht,
Wie Abendroth, glüht dein Gesicht;
Dein Mund spricht süsse Schäfertöne,.
Du lockest,- wie die Waldsirene;
Das Füllhorn drückt die Schultern nicht.
Weil jeder iunge Lenz ihm neue Kränze flicht»



So segne Sommer! mit Ergehen,
M t  deinen königlichen Schätzen.
Nichts gleichet demer Herrlichkeit,
Als die E lisabeth uns beut. ^
Dient Jahre! Ih r zu treuen Hütern/
Und krönt Ih r  frommes Haupt mit Gütern,
Mehr ihre Tage, Herr der Zeit
So kosten wir in Ih r der. Zeiten Trefirchkert. .

(*) Man rechnet hier die Felder n E  Hrsteri, nlchl wie andertvättZ 
nach Huben.
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i quan ta  Alorine duc im ur v o lu p ta te ; tantam  
<;uohue ex praem iorum  nodiz äecre torum  in- 

 ̂ äole per^entiseimuZ laetitiam : non  line interno 
m en t i8 luKraFio 3 nimaclvertem u8 , n u ü u m  poil 
l iom inum  m em oriam  aeuum  tam ?uiile incu l

tu m , 5enlu8 ^rati animi experz, au t d ru tum , c;uo non  lieroe8 , 
M ultis  pro patria cie5unLii laboribus, quaeäam  reportauerin t



irmäum incitam enta; cznoniam kornin! connenit äeme- 
reri Lr reterre ^ratiarnrn aLtionez. kicet enirn Nepote 
okleruante, pritcis temporibus rari Lc tenue8 fuerin t konores, 
vk earn^ue caufun ^ lo riok, ^oüea autern eKuli Lr okfoleti» 
quoniam parua munera, ä iu tin a , locupletia non propria elfe 
conlueuerant: fu it tamen kaec omnium ciuitatum  natura, v t 
viAoribu8 pro meritis munera clecernerentur, praeäaecjue 
m ilitu m  exponerentur, ^ lilt ia ä i trikuekatur konos a6mo. 
6 um parcu8, cum pUAna clepin^eretur ^laratkonica, v t in  
äecern praetorrrm numero prima eiu8 ima^o poneretur, ko- 
kea vero luxuriosior fu it populu8 ^tken ien fi8 , üatuarum^ue 
proäj§U8» quippe c^ui Oemetrio fkalereo kke to ri, nimi8 cer
te Klan6ienti, trecenta8 pofu it. 1kra fyku lu8 autem, libera
tor patriae, corona e cluabu8 virFuli8 olea§ini8 fa6ta, conten- 
tu8 erat, <^uae,^uoä amor ciu ium  non vi8 expreüerat, aut 
akutia elicuerat, nullam  kabu it in u iä ia m , ma^nac^ue fu it 
x lo ria .

k'uerunt staune inprim H coronae, c^uoacl memoriam re
rum  in  orbe peltarum repetimu8, v i^o ria e , m eritorum , bo- 
norum ^ue fumma Lc oculo8 omnium ferientia li^na. Im po
nebantur capiti, ta n g a m  kum ani co rpo ri cu lm in i, v t fak i- 
§ iu m , huocl coronatu8 afcenclerit, eo inciicaretur. Kucli8 
6raecorum Ol)'mpiaci8llIbmiLi8cnue cliKribuebantur laureolae, 
palmae, beclerae, ferta pinea aut oleagina. Variae apuä ko- 
mano8 formae varii^ue vfu8 erant coronae. DabatUr trium - 
pbatori trium pbali8; oualiz ouatori; ob6äionaIi8 liberanti v r- 
bem ab obficlione» confe<fIa ex gramine intra! muro8 oppu- 
Anato8 progerm inato; ciuica ex aelculor vel> om ni arbore 
glanciifera» feruanti ciuem llom anum ; murali8 aurea,, inüar 
rinnu li muro8 turre8^ue eK5Ia8 ob ocul08- ponentia,. exfupe- 
ranti muro8 primo inter omne8 im p e t u caüren68 prae re li- 
yui8 callra bokium  infringenti;.nauali8 nauem boüilem  occu
panti,, cuiu8 generi8 (^uo^ue rostrata fu it,. Lc iüa columna ro- 
üralis» t^uam. Duilius^ conful ,, primo) äe? Oartbaginenfium

clalle
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claAe' äeiüAL obtinuit, ^u^er^unt alure corollae Lc
üro^kiola, armiHse, torques, ^ s le ra e^  meritorum', x>lLU- 
1u8L̂ ue möicia minom, ac ita a maioribus dm erla, vti 
'Iriumptms ab ouatione. ^um ilm ata in memoriam x>ro^L- 
^anclgm cula lmßularem tibi mterliLec vinärcarrt 1ocum.(^uem 
in iinem vero tot inuenti lunt konores, quibus noüra aeta8 inü- 
^nia falciazhueeHneürium orciinum lpIenäiäillimOrum Lääiäit. 
^ u e m  in 6nem vigores olympiaci 3v oneribus publicis liberi, 
primum in Iu6is lcenicis occupare poterant locum , annus- 
czue in ip?orum bonorem nomen incle lortiebatur, n ili vt ex
imii praemii, tuaec^ue iptorum praeüantiae memores , oAicia 
libi iplis imponerent patriae coronanti perloluenäa.

Vos c^uoc^ue ^aec tangunt terrarum orbis proceres A ex- 
celiilbma cap ita! Lingitis frontem coronis vel ciiaäemate 
x raeluüri, vt in fummo collocati rerum lmmanarum falii^ia 
aclmoneamini, vos elle natos faLbosc^ue acl ciuium lubäito- 
rum ^ue veürorum vitam capita^ue prote§enc!a, aä munera 
eorouas^ue meritis äifpenianclas.

V iäeor mibi viäere coronam Kuibae auro §emmis^ue 
fulgentem. H.x maieüate illius in  terris^, c^uocl
banc § e rit, collido Lc veneror Luam ipLius maiellatem . 8eä 
iimul gemmarum inüar virtutes exfplen6elcere clebere elo
quitur coronae im poütio, ritusque maxime folemnis- qui 
in coronandi s Kuüorum Imperatoribus Imp erat ri cibusqus lo
cum inuenit. decedamus bis proprius. Ii contingit, intueri 
verecundo vultu menteque pia diuinum  illud frontis diuinae 
ornamentum, 6c

 tot adire labores»

Veneremini mecum velim coronam lluluae, iplendidam 
auAubilsimarum virtutum ma§idram. 8i praeterea non ma
teriae ponderis, led tenuitatis meae cauia rogatu opus ell, 
auditores omnium ordinum  bonoraklbmi I fa tre s ! patroniI

blaece-
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Maecenates! ö a te  do c  tironi, veüra edlznäienti ü rffra-
§l2 , v t vacinis auribus ierena^ue fronte aräuurn tentantem  
oxus excipiatis.

I^on iöem  fuit apuä  äiuerläs Gentes coronanäi re^es äu« 
ccs^ue mos. Hebraei pretioliilima in  caput re^um  etkunäe- 
bant vn§uen ta , Lc oäore c^uaii Luauillimo litabant, ^ p n ä  
perlarum  tieAes purpuram  Sc äiaäem a ^eüabant Luperbillimum. 
Oraecis nom ine t^ranniäis inuila poteüas re^ ia , Sc om ni im . 
perio proculcato, coronis inuolantes extollebant, kom ani aä- 
m oäum  ferociores, tanäem  ab im peratoribus fubaA i, trium - 
pbatorem  nibilo m inus pluris babeban t, c;uam eorona ince- 
clentem, Sc fafces non  tam exborrelcebant c^uam fceptrum. 
l^otiea cleprauatis ipforum  m oribus, m ilite ciurum  fan^uinem  
v e n d e n te , totoc;ue ^uali im perio lu b b aü a to , relatum  legi
m u s, morem fuille m ilitum  Sc ü u ä iu m , nouum  vix ac ne 
vix Huiäem ab illis in tra eallra falutatum  im peratorem , clv- 
peis runA is imponencli, ac ita in  altum  lublato tkronum  li- 
m ul Huati Llernenäi. Orientis im peratores praeter coronam 
äiaäem ate c;uo^ue, ^uo frontem  ü rin ^ e b a n t, vtebantur. 
cpremaclmoclum 'fu rcaru m  äefpotae noüris aäbuc tem pori
bus ciäari cleleA antur, Sc Inäiae im perator v it ta e , in 
num eris conlitae aäam antibus lapiclibus^ue e^ re^ iis , m a^ni- 
tuclinis adm iranciae, ful^oriscjue folem aem ulantis, caput 
inuoluit. /^nteczuam aci id, <^uo tenclit o ratiuncula , äetle- 
A arn , lepiäa in  m entem  incurrit apuä prilcos 8tvriae cluces 
coronanäi consuetudo, frinceps a populo eleLius extra vr- 
bem  p ro ß re llu s , in cam pum  pedem  6§it iuxca lapidem  
cpaendam excauatum . Inueni. tlantem  ibi ruilicum , c^ui Io- 
ev cedere nescius ex illo quaerit, quinam  i i t ? an vt pater 
patriae, regim inis clauum tenere sciat eup iatyue, an Nrma 
ipli sedeat voluntas,

D Hum
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l'vm s>rincep8 espite nuäato 3änuen8, Lc Kaee 

Ikrricien^, ^ro olculn» leur interim  v r^ a n rr^ e  c^nalL
Accipit palma. V acuetacitipli ruürcu8 locum, 2c leUam occu» 
xare laxicieam inuitat. k eä it xriricexs in ter votiuas vm nium  
Leclamationes.

8eä omillis kis ceremom!« iocoiioridus, ^ n ä ito res  
om nium  oröinum  lx eÄ atillim i! MclAni6centitlimum tiuilo- 
rum  aÄ um  coronsnäi lummo8 olim principes-, aut Laesares, 
perluiiiranäum  ocuii8 meuti8 uoürae xm ebeam us, vt eo ix>ta 
elucere viam aä beue im ^eranäum  liratam  Lc eäoLinm iuue» 
/ii^em u8. Ita vero le Ilabuit, Sc koäienum  mutLtl8 forlitan 
c;ui!)U8ciam 1euiori8 m om enti ritidu8 kaket ^i^nitatis linnm ae 
oollatio. d o n tu lit le Lr3ru8 leu  Laelar 6i6iu8 klonarcka^ 
l^olcouiae cie^ens, in  aecie8 arci8 Kremliniae. Oomitadantur 
eum  xroceres Sc aciminiliri im xerü , c^ui s  c0 nlilii8 ipli erant, 
vrincisie8 , Izoiarone8, comiter , aliir^ue re^ni x raetsÄ i. * 
v ep rek e n ä it patriarcham  ,. vel prim um  Metropolitarum» aä* 
uen tum  ipliU8 praeliolantem . In exliruA o ibiclem solio 
trium  §raäuum  conliäet huic coronaturus, Sc im perii inliAnia 
lellam  iuxta politam  ornant. O i^ni lim us , c^ui m oäelie con- 
rem plem ur m itram  iliam  praeluciäam , tot indenti« pretii
xem mis ber^llis^ue conspicuam , to t luperbissimae lormae 
m argaritis baccatam , cuius superiori parti clauus aähaeret, 
ex t^uo penciet corona aurea aäam antibus 6iliin6la< ^cieli 
praeterea tunica seu cb lam ^s, loliSi auri caelatura, vnioni- 
du8 aliisc^ue pretiolilsimis lapillis üm bria ta , sudcluÄa pelli
bus martis scuticae, pignus ^lagn i Ducis Demetrii, Lc lpolium  
ex bello tartarico reportatum , sublicis in  solemnitatibus 
summi Uolcouiae äuces vtebantur corona solitae lormae gem 
mis c in^ia , 2c tam patu la , v t m itrae martis lcyricae luper 
im poni potuerit. 6 e liaban t praeterea lceptrum , pomumc^ue 
regni aureum , crucis ligno in  vertice ereA o. ^ t ,  vt in  pom- 
pa coronationis äelcribenäa pergam us, M agnus Dux leu  klo-

narcba
* Donk. cle voce OLAr prillM sutores, inxrrmis Lucllruii ortum Uolcoujze.



narcliL ̂  2 ium m o lkceräote suppllcationibuz Le renunciLtrone 
ruri8 xolliäeriäi imperii iaLLis, im agine L dritti cruci rrExi, ex 
auro eonÜLtL ^emmisque exornata, tronti ipüuz aäm ota , ini- 
tiLtll8, Le Lellam congruam  eouü:enäeri8 le^uente8 funäere 
iubet Metropolitum prece8, ^uibu8 inprimi8 noüra aäuertL« 
tu r  attentio. 8urlum  c o rä a ! * 8um m e Veu8! kex re§um , 

per Lamuelem propketam  tu u m , Lerunm tnum  vau iäem  
a  te eleÄum» reZem üiper populum  tuum  Ilraeliticum  vn- 
xiLi , exLuäi iam  prece8 noüra8, ^U28 in ä i§ n i tibi ogerim ur, 
Le üeÄ e ocuIo8 ex alto lauLbitLti8 tuae in  bune tuum  tibi äe« 
ä itu m  ie ru u m , bac in  lelia leäen tem , c^uem in  Dominum 
populi tu i lrmAuine tu i 61ii tLnLbilbmi reäem tum  exaltalii» 
V n§e eum  vn^uento  laetitiae tuae, tuere iplum  virtute tua. 
Im pone capiti eiu8 gem meam coronam , conceäe illi lon^ae- 
uam  v ita m , colloca eum  in  ieäem  iu llitiae, atczue lubiice 
illl omnL8 barbarorum  1in§ua8. kac, v t cor men8^ue eiuL 
conliante te  colant tim ore, clum v iu it, tui8 praecepti8 iem per 
rnorem  §eren8. L üerte ab iplo omnes baereles errores^ue» 
In ilitue  eum  in  cuttoäienclis tutanclis^ue om nibus, czuae 
lanL ta Araeca ecclelia iubet Lc praelcribit. luclica tuum  po
pu lum  iu llitia , oLenäe clem entiam  miseris, v t vitam  conse
qu an tu r aeternam . ()uibu8 aäclit iinem  saceräotum  rnaxi« 
m us lais v e rb ir : ^suum  ell regnum , poteüas Lc g lo ria , Lc irt 
tecum  Deus pater! Deus Iuli! Lc Deus 8piritus sanL^e ! Exo
ratis blum inis 'p , 0 .  iVI. auspiciis in äu it coronae baeres, sa- 
Lerclotis eulogia repetita , laenam, mox m itra in  capite subla
ta micat, l e r t i a  recepta a toto saceräotum oräine beneäiA io- 
n e , litaniam  iisäem m oäulan tibus, Lc pronunciata ex a lta r i« 
l^etropolita acclam atione, in tonant reliquae celebritatis oua« 
tiones, vti apuä bomanos il lu ä ; lis lelicior ^u^u llo»  melior 
^ ra ian o ! Lc libantur m anuum  oscula. DiLla äenique a co- 
ronante laceräote paraeneli, ac eulogia iu n A a , aliorsum se 
confert inter plausus paeanaque IVlonarcka. 8equuntur leLti- 
lle rn ia , accunatio epu laris , äiesque felliui»

D r Hu-
*  V .  O l k « r j j  R r s c h r s c h n i b u n g  öc k e l r e i u m .
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Vekn8 itaque oculis,^uäitore^ oiunium oi-äirmin conspicui! 

coronam liulliLo Iplenclore suo mcliantem exhibuimus; irrm^uicl 
^louarcbis eiusclem impolitione limul inculcetur,ĉ U3li in exem
plari Huoäam äelineatum, perlpiciamus. Kon nobis mens eil, ex 
ipsa coronae forma, aut fumtuoliori relicuo apparatu, rulpari 
emdlematica ^uaeäam virtutum monita, vocem^ue auro ac fa. 
les aKn^ere gemmis. Kec^ue iä  folum animi clemilli proäeret 
specimen, ii principes, praeuio Oo6o5reäo primo re^e Hie
rosolymitano, cui obtigerat, extorquere vrbem sannam  ma
nibus profanorum , corona spinis contexta, pro aurea fron
tem ornari curarent. Oonuenit enim maiellati imperatoriae 
re^iaeque spencior pompaque praecellentior. kraeberet no
bis quiclem mitrae seu pilei imperialis L  cblamiclis a^speLbus 
imaginem Ducis aci vtrumque parati, m onliraretque, sa^o 
to^aque inclutum , ac rei militaris Lc ciuilis elle oportere 
peritum kullorum imperatorem, ^ t  summam rei ponimus 
in  euoluenclis virtutum  praeceptis, quae precibus iliis lo- 
lemnibus, quibus inaugurabatur Äoscorum lVtonarcba, in- 
cluciuntur. §i enim verum eli, omnia nos habere a Deo, 
eius quoque nutu  nos inligni regio conuinciri conftenäum  
eli. ( )̂uo in liiblimiori ciignitatum orciine versamur, eo re- 
motiores a faliu Lc aä mores Immanitatis atc^ue comitatis pro
nos nos gerere ciecet. 'Dantum ablit, v t ,  quema6mocium 
-ilexanöro a b'cytbarum legato, nobis exprobretur, nos liulto- 
rum inliar eorum meminiÜe, propter quae noliri noiiraeque 
sortis obliuiscimur; vt potius principes Lhriliianae cioLirinae 
officiis imbuti ipsas, vt ita ciicam, coronas, aci peffes maie- 
Liatis ffiuinae ffeuoluant, Deoque soli excelsum, aci quoci eue- 
Lii sun t, munus referant, trium phatores ILomanos meffias 
inter honorum illecebras, quibus ingurgitabantur, seruus a 
tergo Lians, Lc coronam auream super caput eorum protenciens, 
commonefacere solebat: respice poli te, hominem memento 
te! Ita Lingulari quaciam humanitatis Lc purae erga Deum ob-, 
scruantiae luce fulgent tiufforum l^onarcbae, religione, pre- 
cumque teffera se aclLiringentes aci referendam concreclen-

damque



omnein imperii iummo rerum Cumanarum Arbitro 
proiunciam. Oeuotioni8 6: a^äi^Le lu m in i m eriti 6inu1 
reÜ^uix terrarum orbi8 principibus tm äunt exemplum, probe 
a^nolcentes, le äebere tbrouum Del beueüeio, Lt ab eius 
lar^A manu in caput vn^ii lui elkun6i clong, beroes Lt patres 
patriae creantia, excitantia üc corroborantia. Vt, Oauiuis in- 
üar eleA i, lpiritu äiuino coeli^ue virtutibus aK ati, eaäem 
obii^nentur felicitate, auiäe e x p e ta n t, l^rolitentur in limi
ne lupremae öi^nitatis conüitu ti, in loco non minus laepe 
periculolo Lc ancipiti, ac meäiis in  persecutionibus, 6äem 
(^briüianorum, clum se populum paüuros eüe sponäent, pro 
L̂ uo seruator noüer optimus maximus sanguinem pro5u6it. 
prostentur, omnium rerum primorclia, <̂ uo selicem sortiantur 
euentum ,a Oeo eüe capeüenäa, Lc pium ^lexanäri l^euenüs, 
summi ^loscouiae clucum äecoris , morem im itan tu r, c^ni 
contra boües aä Keuam proüciscens, ab ^rcbiepiscopo 
b'piriclone antea publice voluit Oeo consecrari, Lc san^fum 
iplic^ue exercituum Domino äeuotum  re6äi, vt beneäi^sione 
recepta, precibusc^ue oblatis, non inaulpicato bollem a ^ r e -  
6 i, seci eo certius bona claclemyue aäuersariorum ominari 
poilet.

(^lriare vero bic bäumen b?. O. coetus precibus laces- 
lit?  Vt largiter expenclantur iclem tibi exoptanti principi vi- 
res 6iuinitus illum suKentantes, laetitia üc tranquillitas per- 
aäbis re^ni curis melle äulcius äelibanöa, corpus refocillans, 
animumque kä prosequenäa maiora acZclens, seu ii mauis, ipla 
8piritus ümLii äona, mentem illuttrantia, Lt tot populis iutta 
lance re^enäis äesuclantem exbilarantia. Apprecantur vna- 
nimi consensu longam annorum seriem, vt äiu sul§eat corona, 
vt potelias imperiumque eius acl nonrlum subacsas extenclan» 
tur gentes, sceptrumque Derois maieKate (piaclam coruscet, 
amicis venerabili Lt barbaris terribili. 'Dres icitur palmarias 
a sonte omnium bonorum Lc patre luminum eKla^itant pro 
eo virtutes, pietatem, 6äum  religionis cu l tum , Lr san^bimo'

D Z niam,
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?n!2M^ tanc;u3M omniz verae felicitatis 5 m 6 A m entum , v t 
praeceptis eius per totam vitam ob tem peret, reli^iouemc;ue 
patriam  couüauter exolculetur at(zue äe5enäat; iuüitiam  fub« 
clitorum caulis litibusc^ue clirimeuöis maxime necellariam, 
^uae ^lonarckam  m item  l im u l , Lc maAnanimum eouttituit 
patrem  patriae ; tanäem  fortituäinem  aa propellenäos kvlies 
Sc lubieÄ arum  Zitionum libertatem  prote^enclam , <zu^ fui> 
um boue lierois lecurae äelitelcuut. 8ic m  bellis v ig o rem  
^ lexanclrum , in  pace ^U A uüuni, in  ecclelia 'fbeo äo liu m  lr- 
bi expetunt ku ib ! t^u iä am plius nobis auärtores om nium  
oräinum  bonoratillim i! nostrisc^ue votis r1eli6eran6um re- 
ü a t ,  tribus illis gem m is, vti llellis prim ae ma^nituäinis^ 
coronam Im perialem  exornantibus. I^unc^uam certe male 
nobilcum  E u m  e r i t , Ii bae virtutes luperum  animos foecun- 
ckant ä iri^un t^ue. baeti c;uoc^ue in tueam ur, a quibus initiis 
breui tem pore aä  <^uoä increm entum  pro^rellirm  lit kullo- 
rum  im perium  I>lonne?etrus prim us, kleros la^o toAac^ue 
in li^n is, aäiecit ma^nas re§no prouincias? blonne lub eo 
eorona Kulliae nouum  ac^ u E u it iubar, e^re^ium ^ue bono- 
rem  in  capite Imperatoris in  Europa lalutati exfplenclelcens? 
I>Ionäum,incomparabili ^lonarcba latis ceclente, euanuit maie- 
llas cliAnitasc^ue tlrroni R ullic i, c^nippe c^uem leticillim a lorte 
occupat M a  patri ininim e lecuncla, optima bH8/Vbk7^bl>V, aä  
v iuum  virtutes illas imperio cli^nas , quarum  iam mem inille 
äulce e l l ,  exprim ens, paternae^ue lpirans m entis excellen
tiam  , klatrishue bum anitatem . (^riemacimoclum felix apuä  
veteres reputata fuit respublica, in c^ua pbilolopbi im perant 
aut im perantes pbilofopbantur: ita proleA o fceptrum m ani
bus faepe traciitur, ^uae, c^uocun^ue latuillent loco, lem per 
tam en tales fu issent, quales gubernaculis im perii aclmoueri 
exoptam us. Keäit eanäicla 6 ies, t^ua patriae bona m ater 
lum m um  libi vinäicauit regni falligium , fors^ue nobis ce- 
ciäit fortunatissima. 8i enim  coronae ssulfiae im politionem  
virtutes beroicas aclumbrare 6t in iungere enucleauim us; certe 
Im peratrix ^elblssma, illas iam p e r f e r e  referens, fuccessores

äocet,



äocek, capuk non reäimr potnLile ernlnentiiHm^
IiOL ^lonarcl^iae ornamento» Rn ürennam vi^rlcem , lanreiz- 
^ue reninL^am Rli^betkam ! Rn mültiae nutricem inäul^en- 
tissimam- ipläm poxuli lu i^ k em iäem , cuiu8 iub aulpicio no- 
uae in  äies le^es eoniiuntur, dispersae colliAUNtur- Lt in  
kalciculum redicuntur! Immenli operi8 immensae^ue vtili- 
tati8 lumma adminidrorum impsrii perspicacidimorum Lc im - 
picerrim orum ! Rn piam Rlisabetkam, Oei cultricem, demide 
de se sentientem, liced in amplissimo-sondituta d t rerum lni- 
manarum loco, c^uae templa redci, Lc memoriam diui Ale
xandri xod mortem renouari , poderi8oue reliAwse eolendäm 
tradi voluit! Rn sapientissmam RÜsrmetdam, c^uae datim 
imperio optimi principis tdroni successoris, ele6iiione benignis.. 
dme Sc miridce prospici curauit» Lelebremus natalem impe
rii auspicatissimum, Lc admiremur Imperatricis nodrae conna
tas , non arte doÄ as, indta8,non vanae fo riae  aucupio adi- 
^las virtutes, ^ d  pacem salutem^ue nodram  vere a Oeo ele- 
Ä a , Lc ad tdronum euocata Rlisabetda! sexus ssui corona ! 
felicitatisHue tot centium  liduz incomparabile Lc della pola
ris ! viue diu» omnibus votis a nobis compleAenda ! srospe- 
ret b>sumen, in yuo reponis euras, omnia incepta ssua» dnt^ue 
saluberrimae vitae ssuae dies balc^onii! Rate se propaget do« 
mus ss'ua aucridiidma, Lc lloreant amor "suus, populic^ue de
liciae, v acu u s  Russorum Dux, Loniux ^ u i  dmilis, Lc dlius 
bonorum Ipes, ac Russiae pignus oculissimum! Rn corona
rium , c^uod deuotissimi tibi osserunt ciues! luncam us manus 
m anibus, Lc c^uum non meliora occurrere podint sata, idis, 
c;uae precibus antea redditis exantlantur, donis; repetamus 
illas ardentissimis suspiriis, Lt summum imploremus N um en: 
vn§e clementissimam Imperatricem Oeus 'I'. 0 . lVl! vn^e Ram 
oleo laetitiae, tuere Ram virtute tua , impone capiti Rius 
coronam gemmis sulcantem, concede loncum annorum nu 
m erum , k  orna manum sceptro maiedate superbo. 8ic nullo 

tibi ipd conuenientiori, nobis vero nullo absolutiori 
modo tua seri poterit vobmtas^

Di«
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g r o ß e n  H a n d l u n g .
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Johann Adolph S te in ,
Schülern der ersten Klasse.

Nach Stand/ Geburt und Verdienst gnädige und hoch-
zuehrende V ä te r! Gönner! Freunde und 

Zuhörer!

s ist unleugbar, daß nach der Entdeckung der Farth nach 
Ostindien um Afrika herum, und der neuen W elt, durch 
den Nürnberger Behaim und den Genueser Columbus 
die Handlung gewaltige Zuflüsse und eine prächtige Aus

dehnung erhalten habe. Haben einige Städte darunter gelitten, und
empfun«
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empfunden, daß ihnen was von ihren Kräften abgegangen : so ha. 
ben sich andere desto mehr geholfen und empor geschwungen. Man 
hat Waaren und Kostbarkeiten nach unserm Welttherl gebracht, das 
die Reichthürner jenes herübergezogen hat. J a ! was für emen Schatz 
hat manche Stadt sich nicht durch die Handlung gesammelt, und der 
Nutzen, der ihnen zugeflossen, ist unzählbar. Der gewaltige Stamm 
der Handlung, der so vielen Schatten giebt, hat sich in mehrere Aeste 
zertheilet und fruchtbar auegebreitet. Die Schiffe, we che zuerst 
Ruderbänke waren, nachher Seeg;,! aufspanneten, Masten setzten, 
und so die weite See und Winde versuchten, die vorhero nur mittel
mäßige Seen durchfuhren, segelten ietzt über den Ocean. So wie 
sich die Schiffarth nach Ersinduug des Kompasses weiter gewaget: ss 
ist die Handlung durch Entdeckung neuer Länder als wie neuer Quel
len erweitert und ausgestrecket worden. Was vor sechs Jahrhunder
ten nicht so leicht statt gefunden, siehet man ietzt bey vergrößertem 
Handel. Es werden schwere Kriege um die Freiheiten der Handlung 
geführet, und die See ist so furchtbar und schätzbar worden, als das 
Land mit Früchten und Geträide. Schiffe gelten so viel als Städte, 
und der Matrose so viel als zwey Soldaren. Denn die Handlung ist 
ein Brunnen, woraus viele Tausende schöpfen; sie setzt unzählige 
Arme in Bewegung, sie vertheilet sich wie das Meer in Flüsse und 
Kanäle, sie ist ein Rad, das beständig herumläuft, Nutzen und B rot 
verschaffet.

Insbesondere ist es ein Knnstgrif und ein Vortheil für die Hand
lung gewesen, wenn die Hauptstädte der Länder und Residenzen grös
ser Häupter, Häven, Seestädte, oder doch Nachbaren von grössern 
schiift echen Flüssen seyn, und sie in ihren Mauren, oder an die« 
selbe anspülen sehen. W ir werden wenig Hauptstädte in Europa fin. 
den, da nicht eines oder daö andere getroffen würde. Lissabon am Ta
gus, London an der Themse, Amsterdam an der Südersee, Con- 
stantinopel, Neapel, Venedig, Copenhagen, und Stockholm liegen 
nach am Meere, und sind mehrentheilS gute Häven. Paris hat doch 
die weine, Rom die Tiber, Wien die Donau, Dresden die Elbe, 
Berlin die Spree, und andere deutsche fürstliche Residenzen Seen

E  oder



W  A4 K
-der ansehnliche bequeme Ströme, worauf ihnen Waaren und ande- 
wr Vorrarh zugsführet werden können. Diese Bequemlichkeit hat 
selbst bey ihrer Anlage dazu gerathen, auf eine Fläche zu sehen, auf 
deren breiten Rücken mit leichter Mühe große Vorrarhshaüser anB 
schwimmen könnten. Und da Residenzen zahlreich bewohnt sind, ds 
m ihnen der Mittelpunkt des Staates, der Pracht der Reichthümer, 
mrd ein Zusammensiuß von Leuten von allerley Art ist; da mehr da
selbst verzehret wird, mehr Theurung und Ausivand, aber auch mehr 
Geld , Einnahme, Gewinnst , Verkehr und Handel zu finden ist: f» 
dienen dazu Flüsse als Communicationsbrücken.

Peter der Grosse, dieser unsterbliche Monarch, der nichts ver
gaß, imd den altes anlachte, was ihm nur sein Land groß zu machen 
schien, suchte bey Anlegung seines SiheS einen zum Handel gelegen 
nen A rt, einen Haven, als das sicherste Mittel aus, denselben bM  
berühmt und bewohnt zu machen, und fremde Kausteute hinzuziehen« 
Peterburg mußte an dem schnellen wichtigen Nevastrom nicht weit von 
seinem Ausflusse in den finnischen Meerbusen erbauet werden. Die 
Lage konnte nicht ansehnlicher,  lustreicher und zugleich geschickter zum 
Handel seyn. Diese Stadt sollte eine nordische Stapelstadt werden; 
sie ward es, und noch dazu in kurzer Zeit. Dieser in feinem Flor 
wachsender Sitz unser allergnädigsten Kaiserin schlüsset zugleich einen 
prächtigen Hof in sich, und empfängt dadurch Glanz, Zufluß und 
Triebwerke der Handlung. So wie Peterburg dem Handel sein schnel
les WachSthum zu danken hat: So ist Rußland überhaupt von der 
Gunst des Himmels so gestellet, begranzet, mit grossen Flüssen durch
zogen, und selbst mit so vielen eignm Produkten der Handlung berei
chert, daß es an schöner Lage keinem Lande in der Welt weichen darf. 
Vergönnen sie mir, diese Glückseligkeit genauer Ihnen vorzulegen, und 
dessen Lob zugleich zu entwerfen, indem ich mich unterstehe, die vortheilhaf- 
re Lage-Rußlands zur grossenHandlung näher zu zeichnen Ich schmeichle 
mir allerseits gnädige und hochznchrendeZuhörer! daß mein 
Vorwurf ihre Aufmerksamkeit reihen und ihren eignm Kenntnissen ge
mäß seyn nmd. DLöchte ich nur die Geschicklichkeit haben, mich m 
diesen Gegenden so umzusehm, daß ich ihren Beifass durch die Richu
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kiHleit Meiner BEerkungen m diesen anmuchigm PLätzm verdienke? 
Haben sie die Güte um de« Sache willen, meinen geringen Kräften 
nachzusehen, mich durch ihre Gewogenheit zu unterstützen, und durch 
ihre grössere Einsichten der Kette der Handlung zu belehren»

Die Vortheile, welche sich Rußland bey dem Handel anbietm, 
M e in e  H erren! verschaffen ihm zuföderst seine Gränzen und die Nach^ 
baren, die daran liegen. Ein Reich, das sich in seinem gewaltigen 
Umfange und Gebiet vom vierzigsten Grad bis zum zweihundert fünf« 
zigstenGrad in die Lange über zwölfhundert Meilen,und von Norden nach 
Süden auf zwanzig bis fünf und zwanzig Grad in die Breite, gegen 
vierhundert erstrecket, ein Reich, das zwey Welttheile Europa und 
Asien miteinander verbindet, dessen Sitze in beiden weitlauftig und 
fruchtbar sind, das den einen Arm nach Osten ausstrecket, und mit 
dem ändern Norden fast erreichet, muß eben dadurch sehr unterschied 
dene Nachbaren bekommen. Die Grösse Rußlands macht es, daß es 
zuletzt Nationen umzirken und an seinen Granzen sich lagern, die ihm 
fremder und unbekannter sind, und eben so in die Tiefe sich entfernen. 
Polen von der Abendseite ist Rußland fast von Gründung des Reiches 
her bekannt gewesen, und beider Völker Ursprung ist nicht zu weit von 
einander. Schweden in der westnördlichen Lage gegen Rußland rückte 
wegen seiner Kriege in Liefland, Esthland und Jngermanland ihm na- 
Her. Finnland, das gegenüber dieser letzten Provinz liegt, unterv 
hält noch die Gemeinschaft und die größte Berührung beider Nationen. 
Die Tartarn in Osten uud das räuberische Gesindel am Don von der 
südlichen Seite, in dem was von Rußland zu Europa gerechnet wird, 
machten durch ihre Streifereien und Steppen ihren Namen bey den 
Russen bekannt, und auch verhaßt. Aber die Eroberungen des 
Lapfern CzarS Iwan Basilowitz, der Astracan und Casan, zwey m 
Asien liegende groffe Königreiche und ein Theil von Siberien seiinm 
Zepter unterwarf z die glücklichen l.!nternehmung<.n des unsterblichen 
Kaisers Peters, der bis Asow den Don hinauf rückte, die Schlüssel 
zu Persien ihm abnahm, tiefer in die nordöstliche Länder der groffm 
asiatischenTartarey drang; die Vergröfferungen des rußischenGebieteS, 
die ftine Nachfolger in Asien, vornämlich am Don und der Ostft

E  L dazue



dazu gethan, alles dieses hat unserer Krone M ilde, die HalLmenschen 
zu seyn schienen, Kalmücken, Ostiacken und Samojeden zu Untercha- 
ncn, und neue stolze, aber dem Handel einträgliche und zu seinem 
Vortheil estersüchtige Nachbaren gegeben. Hier ist der Türke, der 
vorn schwarzen Meer an uns bereichern, und die levantischen Schätze 
zuführen kan. D ort westsüdlich in Asien stosset Rußlands Herrschaft 
durch Astraean an den Perser, dessen an Seide so reiche Provinzen 
eine trefliche Ader der Handlung erofnet haben. Etwas weiter hinauf 
berührt es Indien, die Geburtsörter der Edelsteine, des Goldes der 
Gewürze, und andrer Kostbarkeiten. Südöstlicher zu, kommen wir mit 
dem stolzen Chineser zusammen, der uns ausser ändern Pracht stoffen 
erquickende Gewächse reichet. Gute Nachbaren theilen sich einander 
etwas m it, und ähnliche Himmelsstriche zeugen ähnliche Früchte. 
Rußland hat von der Nachbarschaft von China diesen Einfluß, daß 
diese Gegend auch mit den Pflanzen, Mineralien, und Waaren, womit 
icnes vorzüglich pranget,mit Thee,Rhabarber und andernSachen gesegnet 
ist. Nordöstlicher hin erreichen wir bey Kamtschatka bald selbst den 
abergläubischen Japancser. Turbane handeln mit Zobelmützen; S u l
tane, Chans, Schachs, der Mogol, und ein asiatischer heidnischer 
Kaiser kennen den rußischen Adler, und ehren seinen Flug und seine 
Krone.

W as hülfen uns aber Nachbaren, die uns brauchbare Waaren 
zuführen, und die unsrigen gleichfalls dagegen annehmen, wenn Eis 
unsere Schiffe abschnitte, oder unübersteigliche Berge unser Lastmeh 
abmarterke, und unsere Wagen zerbräche? Nein! die Vorsicht, welche 
Rußland groß machen wollen, hat ihm zum Handel nicht allein die 
bequemste Lage gegeben, sondern auch die Brücken gleichsam gezogen, 
worüber es Waaren ab und zuführen kan. ES hat Flüsse und zwar 
sehr grosse schiffbare Flüsse, die Flotten tragen können. Es stosset 
an Meere, die den Umlauf und die Umsetzung der Waaren unterhal
ten können.

Lasset uns die Karte vor uns nehmen. Hier ist die Ostsee, wo
durch Rußland mit Schweden, Dännemark, Norwegen und Holstein,



ia weiter mit Engelland, Frankreich und Spanien in Verbindung sie- 
het. D a rf ich dich hier Vorbeigehen, prächtige D ü n a ! deren beste E i- 
genschaft diese ist/ daß du die unsrige und unsrer S tad t getreu bist, 
die du den Vorrath Polens und Litthauens zuflöffest, und dagegen uns 
die Reichthumer auswärtiger Schiffe zutragest. Eben so unentbehr, 
!ich ist die Neva dem blühenden Petersburg, da sie in dasselbe Meer 
abflüsset S o  wie der Don nach der Türkey den Handel ableitet, und 
der Dnieper nebst ihm nach der Ukraine: so nutzbar ist der gewaltige 
Wolgastrom, der vier bis fünfhundert Meilen fortläuft, das König
reich Casan und Astrakan zum Sitz der Handlung machet, und in
dem er in die caspische See fa llt, den W eg zum Verkehr mit Persim 
bahnet. D ie D üna , welche oben gegen Norden in das weisse Meer 
flüß t, erleichtert vermittelst des Eismeers diesen nach dem Pol zu ge
triebenen Handel bey Archangel. Ich  gedenke noch der caspischen - 
See, die die Granzen zwischen Persien und dem rußischen Antheil be
spület, und der Arm ist, worauf der persische Handel fortschwimmet. 
Unter den grossen Seen, die nicht allein einen Ueberfluß von Fischen 
liefern, sondern auch der Handlung Vortheile durch ihre natürliche La
ge oder künstliche Lcitrmgen verschaffen, kennet ieder die Onega, und 
besonders die berühmte Ladogasee, m it der iene zusammenhänget. 
Nehmen sie hier dazu meine Herren! die weiten Ansch!äge, die Peter 
der Grosse, unter dem die rußische Handlung Riesenschritte gethan, 
unaufhörlich bewirkte, und die seinen für das See und Eommerzwesen 
beschäftigten Geist belebten: so werden sie sehen, was die Kunst bey der 
N a tu r, und der W ille des Regenten zu dem Fleiß der Kaufleute ge
than. Dadurch ist der kostbare Kanal auf der Südwcstseite des La« 
dogaseeS, der hundert und vier Werste oder fünfzehn deutsche Meilen 
lang, siebenzig Fuß breit, zehn bis eilf Fuß tief ist, von den Einsich
ten' des grossen Kaisers angelegt, und von der hohen Hand der Kai- 
serin Anna völlig auSgeführel worden. Hier rau chen durch fünf und 
zwanzig danei hafte künstliche Schleusen viele Flüsse hinein, und 
stossen den in dem See den glatten Fahrzeugen gefährlichen Triebsand 
fort. Hier ist das Wasser mit Flöffern und Schiffen bedeckt, die aus 
dem Wolchaufluß in die Neva einsahren, und Petersburg Zufuhr 
bringen. Frankreich rühme sein ewiges Werk, das die Zeit abzunützen

E  z und



M b die Nachläßigkeit zu verschleinirien anfättgi, semeu KäUtü öey 
Thoulo«se,denLudtvig der vierzehende,ein grosserKönig für seine Staaten/ 
graben fassen. Die Grösse des Werkes des Kaisers leuchtet noch tag, 
Lich durch seine unerschöpfliche Nutzbarkeit in die Augen, trotzet der 
Zeit, und wachsame Augen einer Landesmutter verbieten die Verschling 
merungen. Peter der Grosse hatte noch inehr heilsame Entwürfe zur 
Erleichterung und Ausbreitung des Handels gemacht, dergleichen die 
Verbindung des nicht zu weit entfemten Dons von der Wolga mit 
dieser, und der Onegasee durch Einleitung einiger Flüsse mit dem weis, 
sen Meere war So harten seine Schiffe von Astrakan bis ins schwar
ze Meer, bis an die Thore Conftantinopels, und von Petersburg inS 
Eismeer, ia fast um sein ganzes Reich herumsegeln können. Welch 
ein Schauspiel für die Handlung! Welche Gedanken, die eines solchen 
Monarchen würdig waren! Wenn sich jener König in Spanien rühm
te, daß er in seinen Staaten, in der alten und neuen Welt, die Sonne 
zugleich auf und untergehen sehe: so hatten die Ausführungen des 
unsterblichen Peters alle Weltgegenden seiner Reiches auf einem Ele, 
ment in Gemeinschaft gesetzet. Dem erstem setzte indessen sich die Er
de entgegen, und das andere unterbrach der Tod, der uns zugleich noch 
ganze Schätze raubte, die dieser Geist aus sich entwickelte. Allein, 
uicht er allein, sondern auch die eben so ed'e und gemeinnützige Den
kungsart seiner Kronerben haben das erfüllet und fortgesetzet, waS 
er beschlossen und angefangen. Haben nicht unter uwerer allergnä
digsten Monarchin die Ausländer und die englische Factorey- sehr 
viele FreiheitSrechte und Vortheile erhalten? Is t nicht unter ihren 
Befehlen, da- von Peter ihrem glorwürdigsten Vater zum räumlichen 
Haven der Kriegsflotte bestimmte Kronstadt, der steinerne Kanal mit 
den Docken , einem wichtigen und kostbaren Werk von ungemein nütz
licher Erfindung, diese trockne Rhede, die ihres gleichen nicht hat, 
M ig  zu Stande gebracht worden? Kan es bey solcher Menge, Grösse 
Md glücklichen Gesellschaft der Flüsse Rußlands demselben an sichern 
Häven und blühenden Stapelstadteu fehlen. Petersburg, Riga, Re
val und Narva an der Ostsee, Archangel am weiffen Meer, Astrakan, 
Casan und Orenburg sind die Becken, die gleichsam das zuflüssende 
Wasser der Kanäle des Handels vsrr auswärts und einwärts in sich

samm-



M  Z9 W
sam m eln , und es durch unzählige R öhren in ferne Lander wiederum 
vertheilen und umlaufen lassen» I c h  verschweige andere einträgliche 
Handelsplätze, K iew  nach P o len  z u , S m o le n f fo ,  W o lo g d a , J a -  
ro s la w , N ovogrod , das vordem wegen seiner Reichthüm er den R u f  
e rhalten : wer kan w as wider G o tt  und N ovogrod? M oscau die 
H a u p ts ta d t, K o la , Tobolski und Jrk u tzb lö  in S ib e rien  und Lappland 
hinein.

Rechnen sie ferner zu  den V ortheilen  der H andlung in R u ß lan d  
die verschiedene W itterungen , Landstriche, und ihre Einflüsse nicht sos 
wohl in die Gewächse und P ro d u k te n ,  a ls  besonders in die Er« 
leichterung des H andels. D ie  Provinzen dieses gewaltigen Reiches 
zeugen hier in den südlichm S trich en  allerhand Früchte der W ärm e , 
un ter dem sechszigsten G rad  der Polhöhe noch Felder voll G etraide, 
G a rte n  und W iesenw achö, über demselben w eniger, und zuletzt W ü s 
sten und G ebürge , denen eS an  wilden B ew ohnern  und M ineralien  
uicht m angelt. D ie  K älte ist empfindlicher, der S o m m e r treibet wegen 
des S a lp e te r s ,  der im Schnee  gewesen, alles bald zur Reife. D e r  
Unterscheid des kürzesten TageS in Asirakan gegen S ü d e n ,  und A r^ 
changel gegen N orden , ist von zwey S tu n d e n , sechs und dreißig M in u ten . 
W a s  aber den W interhandel und die Z u fu h r der nördlichem Lage der 
mehresten S ta a te n  R u ß lan d s  befördert, ist die plötzliche G efrierung 
und die anhaltende B a h n  der grossen Flüsse, a u f  deren festen g latten  
Rücken die W a a re n  a u f  S ch litten  gleichsam angestogen kom m en, wie 
sie im S o m m e r ansegelten. D ie  N ev a  ist gemeiniglich schon im Octo« 
der Mlt E ie  belegt, und wird gegen Anfang des A prils wieder offen. 
D iese Brücke über sie schlagen die einschwimmendeEiestücke der Ladogasee, 
w oraus sie entspringt, und in wenig S tu n d e n  fahren Lasten darüber. 
W a s  wird der In d ia n e r zu diesem W u n d er sagen, der kaum d a s  alb 
mählige E rstarren  der S trö m e  begreifen kan?

N ehm en sie hiezu die leichte, wohlfeile, und pfeilgeschwinde F u h 
re n , besonders über S ch n ee , die m an in R u ß lan d  haben k an , m it 
Denen m an Key gutem  W ege innerhalb -rey Tagen über hundert M eilen  
M Ück leget, Mh dagegen U ebersührunM  m ändern Ländem

Schutz-
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'Schtteckcnrcisen mrd kriechend zu nennen sind; gedenken sie die sehr 
gut gebahnte und sichere Wege von Riga nach Petersburg/ von da 
nach M o s c a U / die bequem eingerichtete Postirungen: so sehen sie/ daß 
die Natur in Rußland selbst Straffen gebahnet/ den Handel zu be
fördern, und die Kunst und der Handelsgeist nicht müßig gewesen, 
diese Vortheile zu nutzen und höher zu treiben.

Endlich müssen wir den Segen der rußischen Staaten selbst be
wundern / und die Speicher und Magazine eröfnen, aus denen da< 
Land fremde Völker und sich selbst ernähren kan. Holland liegt sehr 
gut zur Schiffarth / aber was für grosse Produkten kan ein Land lieB 
fern/ das nur Viehweiden und Sümpfe hat? Das reiche England, 
welches doch noch mehr an Wolle, Zinn, und ändern Landeefrüchlen 
ausführen kau, hat durch die Kunst so gut wie Holland den Handel 
an sich ziehen, und die Schatze anderer Nationen abholen müssen. 
Aber hier hat die Natur selbst Rußland bey feiner groffen Ausdehnung 
so versorgt, daß wenig Bedürfnisse des Lebens und Gewerbes ihm 
mehr fehlen, und ausser dein glücklichen China rven g Reiche seyn wer
den, die das meiste aus sich selbst und den Quellen in ihren Provinzen 
schöpfen können, v-.m den mehresten handeltreibenden Völkern besucht 
werden müssen, und keine nicht ganz nothwendig besuchen dürfen. 
Rußland hat unermeßliche W äld er, und alles, was zum Bau sogar 
der Kriegsschiffe gehört, in sich selbst, ausser Boockenholz zu Rollen und 
Eifenholz zu Nageln. Man befrachte die in reichlicher Menge vor
handene Landeöwaaren, die kostbaren, und sowohl irr als ausserhalb 
verbrauchte Pelz und Grauwerke von Zobeln, Hermelinen, Vielfraß 
sen, Eichhörnern, Füchsen und Wölfen, die Juchten, das Kupfer 
und Eisen, Flachs, Hanf, Lem, Honig, Wachs, Talch und Oele, 
Rhabarber, Bibergeile, gesalzene Fische und Fleisch, Cawiar, und 
so viel treflichen Vorrath zu Majten und Klappholz. Siberien, die 
einträglichste Provinz Rußlands, wo ein reiches Heerlager der ober
wähnten Thiere ist, das Oel aus seinen Cedern presset, heget nicht al- 
lein Kupfer und Eisenerzen, sondern auch Silberbergwerke, wie bey 
Argun, und goldhaltige Adern, ausser dem Marienglase, Magneten, 
Topasen und ändern Steinen; ia eö hat auch Salzquellen. Rußland

bauet
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bauet bey seiner Weitläufigkeit in den warmem Gegenden schönes 
Getraide, und hat feine Mehle; e6 macht sich selbst Meehe und Brand, 
wein. Es ist gesegnet mit Obst, mit Früchten, mit Federwild, Vieh, 
Wildpret, und anderswo fremden grossen und kleinen Fischen, von 
dem Stör und der Beluga an bis zum Krebse. Vei langte der Staat 
nicht allerhand Zeuge, Stoffe, Tücher und Galanteriekram; der Ge
schmack nicht Gewürze, Weine, und zärtlichere ausländische Früchte: 
so würde Rußland durch sich selbst immerfort bestehen können. Und 
obgleich die Ausländer uns alles häufig zutragen, weil sie unsrer nicht 
entbehren können, und viele Sorten von uns nehmen : so werden doch 
die angeführte Waaren bey so beträchtlichen vielfachen und nützlichen 
Produkten des Landes die eingeführten übertreffen. Is t dies nicht 
ein offenbarer Vortheil beim Handel, und immer mit ein Hauptpunkt 
in dem Interesse des Landes?

Wundern wir uns also, wenn wir die Wege von Siberien und 
Casan, dem Hauptplatz der Juchtenmanufakturen, Pelze, Leder und 
Eisen, nach China mit Caravanen bedeckt erblicken, von da sie Gold, 
Thee und seidne Stoffen zurück bringen Cosan selbst vrrtheilet seine 
Produkten über die Wolga nach Astrakan, und durch den Kanal der 
Ladogasee bis nach Petersburg. Astrakan handelt mit seinem Salz 
von der Insel Bosmakof, mit seinen Wolgafischen und Cawiar, 
und ist die reche Niederlage der aus Persien über das kaspische Meer 
kommenden rohen Seide und dergleichen Zeuge. Der Kalmuck setzet 
fein Vieh und der Tarter aus der Bucharey feine Felle und indianische 
Seide gegen Eisen, Kupfer, und andre Waaren um. Von der ändern 
Seite führen die Ukräner der Krimm Getraide und Lebensmittel zu, 
und handeln bis nach Constantinopel. Von Kiew gehen Heerden von 
Hornvieh und Juchten in alle Polen umgranzende Länder. Gehet 
durch rußische Handelsstädte, ihr findet lange Gassen von lauter Kauf- 
buden, welche in weitlauftigenOeckern den Käufern bequem sind, und 
die Pleise gleichförmiger machen. Das erste Alter von Rußland 
lebte noch im natürlichen Stande, und trieb nur den Landhandel. 
Unter Iwan Basilowitz, dessen Waffen siegreich waren, pflanzten den 
Seehandel die Engländer in Archangel, und Fremde zogen sich bey

F wohl-
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«ohlfeilem leben nach Mosc<iu hin. Peter der Grosse, der Freund der
Ausländer, und noch mehr seiner Nation, der Geist, den e n auf der 
Wolga von Alexius MichaelowiH gebautes Boot darauf brachte, 
Kriegsschiffe auf seinen Seen zu bauen, und diese Mutter mit grössern 
Kindern, als sie war, zu ehren, der in einem Winkel der baltischen 
See vom schwarzen b:6 zum caspischen, von da bis zum Eismeer 
dachte, war wirksam, den europäischen Handel in sein Land zu ziehen, 
und den asiatischen auözubreiten. E r legte Petersburg zum Handel 
an, der hier hurtrger steigen konnte, als in Archangel, wo das Meer 
nur drey Monate schiffbar ist! E r schte neue Zollregister nieder, und 
besserte Wege und Posten. E r »nachte sich das Gewerbe über Asof 
frey, schloß mit China Tractaten, suchte bis nach Japan und Nord
amerika zu dringen, und war der erste, der statt platter Fahrzeuge 
die kaspische See mit Schiffen besegeln, und den Seidenhandel mit 
Persien eröfnen ließ. Auf welchen Gipfel ist nicht in wenig Jahren 
der Seehandcl in Petersburg und ändern Häven der Ostsee gestiegen? 
Wie mächtig ist er? Wie beträchtlich sind die Zölle bey der grössern 
Anzahl der einlaufenden Schiffe geworden, die sich bey uns über fünf
hundert erstrecken Wenn man noch dazu den sinnländischen Meerbu- 
sen immer sichrer machen, der Wolga Tiefen besser auSspürcn, die ka
spische See, deren Wasser ieht höher, wie zuvor, gestiegen, statt der 
LotkerS mit grössern Schiffen befahren wird: waö hatj bey solchen un
vergleichlichen Anlagen des Landes zur Schiffahrt, solcher Fülle der
Produkten, und guten Anstalten der Zollhäuser, Magazine, Policey 
und Münze, bey der Sicherheit der in Zollbücher eingezeichnetcn Con- 
kracken, bey leidlichen Zöllen, da man von ändern Abgaben frey ist, 
bey den Vortheilen des Verkaufes an Seiten der Russen und ihres 
Wechsele, bey dem Handelsgeist, den diese Nation so stark und fein 
besitzet, bey dem Ueberschnß der Balanz in der Einfuhr, bey den 
zunehmenden Einkünften, Manusacturen, Seiden und Eisenfabriken, 
bey herzneilenden Kaufleuten, Künffern, und regen Handwerkern, bey 
wohlfeiler Lebensart, bey der Menge voll Menschenhänden in diesen 
weiten Staaten, davon die meisten sich schlecht ernähren, und selbst 
ihr Geräthe verfertigen, was hat, sage ich, der Handel in Rußland 
für Ausländer sowohl als Einheimische nicht für e>ne Grösse und für
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Gtwinst zu hoffen? Können sich in den noch Uttgebaiiten Strichen 
und Wildnissen n ic h t  nelke Schachten emdecken, die Mittel znr Ver
mehrung der Waaren und Einkünfte, zur Anlockung des Verkehrs ge
ben? Können sich nicht gewisse Arten von Handel noch in mehrere 
Aeste, und unter mehrere vertheilen, damit alle desto mehr dadurch 
gewinnen, und der Handel verbreitet werde? Unser Eigennutz hindre 
nie den Flor des Ganzen; unsre Ueppigkeit ziehe nie mehr her, als 
sie ausgeben kan. Unsre Gewinste mögen mäßiger, unser Gewerbe, 
wie unsre Absichten, redlich und einträchtig seyn: so werden andre Na
tionen uns beneiden, und doch werth halten müssen. In  welchem 
Lande find die Regenten dafür sorgfältiger, oder wo ist die Natur frey- 
gebiger gewesen, als in Rußland, da? sie aus vielen Brüsten sauget, 
und darinn sie keines ihrer Reiche von Gewächsen, Thicren, und M i
neralien vergessen hat?

Du hast geliebte Vaterstadt! mit Theil an den Vortheilenchie 
Rußland zur Handlung anbietet. Du erfahrest die Einflüsse der Huld- 
und glorreichsten Regierung unserer gesegneten Elisabeth. Du ste
hest in der Reihe der wichtigsten Handelsplätze Ihres grossen Gebietes. 
Deine devoteste Treue bindet dich an Ihren preiöwürdigsten Zepter, 
und die Freude, welche du über die Krönung einer solchen vollkomm- 
nen Kaiserin, einer de« spatesten Lebens, aller Ruhe, und des höchsten 
Glückes würdigen Landesmutter, durch einen prächtigen Aufzug alle 
Jahre ablegest, und gestern erneuert hast, erwirbt dir einen gnädigen 
Blick von Ihrem hohen Throne. Der rußische Adler breite seinen 
Schuh über den G anz mrd die Ehre der ansehnlichen Bürgercompa- 
anien, und zum Flor über alle ihm ergebne Unterthanen aus. Ruß. 
land werde auf dm Wink des Himmels durch seine Beherrscher, durch 
seine Macht, Reichthü ner, und Handel in Ruh und Frieden groß, und 
Ricra bleibe bestand g unter dem-Dchutzgestirn seines Glückes, und den 
Auaen seiner ilnn gewognen und wachsamen Obern einer der ansehn. 

lichstm Edelsteine der rußischen Krone, und-eine'Perle 
unter ihren durch den Handel glanzenden 

Städten«
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möglichen

Einfluß der Kometen
auf  die Erde

bey

ihrer Annäherung
schildert

ln

einer  poet i schen Rede
Samuel Holst,

Schäler der ersten Klaffe.'

erkt trage Sterbliche! nicht auf des Himmels Pracht, 
Wenn ihn ein blau Gewand der ausgespannten Nacht 
M it Sternen übersäet, die aus der Tiefe leuchten, 
Die Kcht ins Dunkle webt, das Augen nicht erreichten.

Laßt
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laßt inir im stillen Pomp den Mond vorübek^ehn.
Und wenn ein Stern sich schneußt, bleibt schreckensvoll bestehn 
Wenn über eurem Haupt umglänzte Kugeln wallen.
So achtet Dünste mehr, die aus den lüsten fallen.
Starrt bey der Majestät der Brunnen voller licht,
Und seht des Schöpfers Glanz in ihrem Abglanz nicht,
Der über Sonnen thront, und auf den Winden fahret,
Zu Welten spricht: verlöscht! zu ändern spricht: gebäret!
Und Klumpen werden Welt. Doch wenn ein Nordlicht hekt 
Am rothen Himmel glüht, so lauft die Schlafsucht schnell,
Sie wischt den süssen Traum von runzelichter Stirne,
Reißt trübe Augen auf, und wecket das Gehirne.
Sie fraget: was ist da? Ein scheues Schreckenbild 
Der dicken Mitternacht hat noch den Sinn erfüllt;
Noch »ahnend blicket sie neugierig nach der Höhe,
Und weissagt zum voraus der Stadt ein nahes Wehe.
Denn spiegelnd blendet sie des Himmels Schimmerspick,
Ein siammigter Bezirk, sie siehet bald zu viel.
Und wenn auS glühem Schooß schwertlange Strafen sthüsserr;
So lärme der Pöbel schon von Ruthen, M ann, und Spießen,
So herrschet über uns des Neuen Reih und Macht,
Zu dem der Wihling stürzt, bey dem die Einfalt wacht,
Und wenn sie lang genug es schauerlich begaffet,
I n  ihrer Schwermuth sich daraus Chimären schaffet.
Wär dieser Trieb nicht da, den uns der Himmel gab,
Der nühlich an sich ist, so störte uns kein Grab,
Nicht Sonne, nicht der Lenz mit seinen holden Auen,
Nichts rührte mehr den Geist; wir finde gewohnt zu schauen.
Doch nun sieht der, der hier am Stör nichts sehen will,
Das Fremde wundernd an, und starrt beim Krokodill;
Den nicht sein Garten labt, dem schmecktS von ändern Beete»;
Den nicht Orion rührt, den rühren die Kometen.
Seht denn zum Schwanzstern auf, der röthkichblutig scheint,
M it krausem Schweife droht, bey dem die Schwermuth weint,

F z Wekn
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D i r  strahlend ihn bew egt, wenn F urch t und G lu t sich m ehret, 
W e n n  er den P öbe l schreckt, den W eisen aber lehret.
H ier sitzet e r ,  und hat die H im m els kugeln vor,
B ew afne t sich m it K u n s t, sein Auge m it dem R o h r ,
D a s  in die Ferne t r ä g t ,  sie grösser darzustellen.
Und S tra h le n  wohl verengt, um  iens aufzuhellen.
G en au  sieht e r ,  und m erk t-, und rechnet, schlüßt, und sinnt, 
Und geht dem Faden nach in diesem Labirinth,
B i s  er den K reis bestimmt. Laßt un s den M a n n  befragen:
K a n  m an m it S icherheit wohl von Kom eten sagen,
D a ß  er un s nicht um sonst, wenn er sich n a h t ,  erschreckt.
W eil selbst sein E in flu ß  sich bis a u f  u n s  schädlich streckt?
I c h  sing ein furchtbar Lied,  nicht für des P öbe ls G ra u e n :
N e in ! um  zu sehn, w orau f w ir diese M einung  bauen,
V e rla ß t mich F r e u n d e !  n ich t, ich dring ins Schreckenreich, 
W o  G ru n d  und J r r th u m  g ra n z t, doch bebet nicht so gleich,
M e in  melancholisch Lied, fern von der S c h w ä rm e r B ild e rn ,
W ill euch n u r d e n  R u m ,  d e r  m ö g l ic h  ft?» , k a n ,  schildern.

D o r t  in dem H im m elsraum  w allt manches S onnenm eer,
Und um  den B rennpunk t walzt sich ein P lanetenheer,
Um  die gesellschaftlich sich falbe M onden  schwingen,
Und iener N achten G lanz von lch tm  Q uellen bringen.
H ier zeigt der O rdnung Zweck der B a h n e n  richtgen Lauf;
I m  abiangrunden K reis fallt ieder, und steigt au f,
S e in  Umschwung ist bestim m t, wie J a h r e ,  T a g ,  und Zeiten»!
D e s  Ew igen Gesetz,  sein A rm  weiß sie zu leiten.
D och unter ihnen schwärmt der Schw anzstern  irr  um her,
V erb ran n tes  ödes Z eu g , und von Geschöpfen leer.
N ich ts a ls  vielleicht ein B a l l  von D ünsten  aufgezogen,
V o n  S ch lacken , die im F lu g  P lane ten  abgeflogen,
V o rn  schwulen S o n n en d am p f, der in dem Aether schwimmt,
I m  K lum pen nachgeschleppt, der wild die S tra ffe  n im m t,

E in
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Ein Chaos, keine Welt in einen: sichern Gleise;
Anwohnbar taumelt er durch andrer Welten Kreise.
Go war der Erdball einst bey der Geburt vermischt,
Eh Gott das Finjlre schied, und ihn das Licht erfrischt.
Drum kommt auch der Komet nur zu der Völker Schrecken, 
TheilS ausserordentlich, theils Welten anzustecken.
Hier senkt er plötzlich tief zur Sonne sich herab.
Die Zunder zu der Glut dem wüsten Klumpen gab;
Entbrannt und sprühend geht er in die finstre Höhen,
Weit über den Saturn, wo fremde Körper gehen.
Da trauert er verhüllt in Rauch und Dunkelheit,
Voll glüher Asche noch, die er herunter streut.
E r stinkt, Dampfkugeln gleich, nnt fast verlöschtem Brande, 
Und haucht im Sterben selbst das Gift dem nahen Lande.
Seht, wenn ein innrer Zug ihn zu der Sonne neigt,
Wie grimmigkochend dann sein trüber Dunstkreis steigt,
Die rothe Säulen straübt, den Schweif schon lodernd strecket, 
Und durch ein schüffend Feur das Grausen kühn erwecket?
Die Sonne hiht den Dampf, und breitet ihn fein aus.
E r wird im Wirbeln krumm, und Rauch strömt dünn heraus; 
Wie wenn auf hoher Glut ein Wasserkessel siedet,
Vom Schaum der Qualm lang zieht, der Äugen fast ermüdet». 
Nicht daß der ruhtige und fürchterliche Schwanz 
Uns wie den Pöbel schreckt, daß nwri in seinem Glanz 
Der Städte Schicksal lißt, und für sie Geißeln bindet,
Ein rächerisches Schwert, und Blut, und Spiesse findet;
Nem! aber wenn einmal mit solchem Wust erfüllt,
Der aufgclößte Dunst den Erdenball umhüllt,
Und dicke Nebel dann von Millionen Meilen 
Auf uns herab gestürzt, und luftvergiftend eilen;
Was für ein Pestgeruch und Regen schwer von Gift,
Der Länder überschwemmt, und Vieh und Menschen krift.
Den ftessendblassen Tod und Wolken niederschüttel,
Bey deren Wasserguß die Erde sich zerrütte;!



Noch mehr! brr Schwere Kraft, sein naher Sturz und Flug 
Vermag, wenn ihn der Stoß in unfern Wirbel trug,.
Den ausgelaufnen B all der Erde zu zerschellen;
Und so begräbt er uns in seiner Dünste Wellen.
Ja ! übermannten w ir, und sanken dann auf ihn,
S o  würden doch von uns geborftne Stücke zieh«.
Und in dem weiten Raum die losen Trümmer fliegen;
W ir wälzten, wie ein Held, uns blutig in den Siegen.
M an sagt, daß jeder S tern , der Licht schöpft, oder glüht, 
Magnetenmaßig treu den Nachbar an sich zieht,
Daß hier der Stärkere den Schwächer» überwindet.
Und sich durch diesen Zug die Sonne an uns bindet.
Zu welchem Ungestüm wär denn nicht der Komet,
Der Grimm im Kerne kocht, und Kohlen drohend steht?
O daß er nie uns nah feindselig an sich reiße,
Und uns von unsrer Bahn zum schlechtem Stand verschmeiße l 
Wie? wenn wir dann verirrt, und an den Pol gerückt.
Der Sonne so entführt, vom ewgen Eis bedrücke,
Vor Frost ersticketen, wie? oder sinnloß schweiften.
Und endlich in die Glut der Sonnen uns ersäuften;
Wenn er mitleidiger in seinem grausen Streit,
Uns um sich schleuderte, und unsern Kreis verneut:
S o  würden wir, als Mond, an diesem Siegeswagen 
Des Wcltbezwingers fest, zum kalten Pol getragen;
S o  liefen wir um ihn ais eine neue Welt,
Die keine Jahreszeit der jetzigen behält,
Die ausgebrannt und todt, dort einsam mit ihm störe.
D a  sängen denn nicht mehr der Nachtigallen Chöre,
D a  reifte nie mehr Korn; auf unfruchtbarem Staub, 
Entsprösse nie kein H alm , da grünte nie ein Laub;
M an  würde nnr den Brand, nicht Blumendüste riechen; 
Kaum möcht ein bunter Molch in Aschenbergen kriechen.
J a ! kehrte uns nicht so der Zorn des Höchsten um,
S o  könnt er schneller doch uns um uns selbst herum
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Durch seim Starke dreh», und Tag und Nacht verkehrt^ 
Und länger als dos Licht das finstre Schauspiel wahren» 
Von seinem Schweselhauch erhitzte fich die Luft,
Ih r  Beben dränge selbst in die verschloßne Kluft,
Die Meere schwöllen auf, und Schwefelminen glühten, 
Die Erderschüttrungen, und Tod und Jammer brüten; 
So brache denn die Gluth in tiefen Hölen loß,
Und Riegel sprängen auf, und nach zerwühltem Schooß, 
Versänken Thurm, Pallast, und Städte in drn Rachen; 
So stürzten Felsen ein, wie Lissabon mit Krachen;
So hätt ein lauer Schlamm und Wasser überdeckt,
Ws erst der Lebende des Gartens Luft geschmeckt; 
Geschwader lägen dann hier unter den Ruinen,
Frisch eingescharrt im Schlund der faulm Moderbühnen«'

So hat einst ein Komet, wie Whiston es erklärt,
Als ein Tyrann von Gott gesandt, die Welt verheert.
Die seiner Sündfluth Zorn im Wasser untertauchte.
Auf die den Regenstof der trübe Schwanzstern hauchte.
Und streng und richterisch des Abgrunds Damme brach,
Die Fluchen aufgeiagt; sie stürmten brausend nach,
Und schwollen, wie gepeitscht, mit Wuth weit über Spitze« 
Der steilsten Felsen auf, wo GemS und Adler sitzen;
Und mancher Wolkenbruch, der sich von oben goß, 'z 
Der Tod, der vierzig Tag und vierzig Nächte floß,'
Begrub ein frech Geschlecht, schlug Pracht und Trotzen Nied« 
Das wirkte ein Komet; wie dröhn denn seine Brüder?
Hier trit das Alterthum und die Geschichte bey,
Die Ehrfurcht wirkt aufUNS, der Städte Klaggeschrey,
Von denen sich das GrauS gen Himmel wolkigt dränget,'
M it dem sich Las Geheul verzagter Bürger menget.
Hatt uns der Schwanzstern mehr mit Dunstgestank erreicht. 
So hatt die Pest, die blaß in Mitternächten schleicht,
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Bey Heeren weggeraft, Verderben auögesaet.
Und ein verwünschter Wind den Tod uns hergetvehet.
Er trift zum Schrecken oft in trübe Zeiten ein,
Der Menschen Bangigkeit wird nicht ohn Ahnung seyn» 
Laß solche Stimmen uns früh daö Gewissen wecken,
Eh Donner und Gewalt den Wüstling niederstrecken.
Wer weiß, ob jenen Tag, der Gott einst richten hört,
An welchem er die Welt bis in den Grund zerstört,
Wo Sonnen rächerisch zerschmettertirre Erden,
Und andre Sonnen sie in sich verschlingen werden,
Ob jenen grossen Tag nicht der Kometen Kraft
M it ausgelaßnem Grimm vom Stuhl des Richters schaft
Ob nicht ihr flatternder und iaher Sturz das Ende,
Den Bau zur bessern Welt, auf schwarzen Flügeln sende? 
Vielleicht sind sie alsdenn, vielleicht sind sie schon ieht 
Verdammter Geister P fu l, die Gift für Thau beneht.
Die uftlöschbare G lu t und Frost drauf eisern quälet,
Und Zahne klappern laßt, und ihr Geheul erzählet.
Doch hier beschränket sich mein ungewohntes Lied,
Das dieser Schreckenöstern zu weit in Meinung zieht.
Laßt uns für ihn nicht so, als für den Schöpfer, beben,
E r kan auf taufend Art uns das Verderben geben.
Für ihn eröfnet sich die strafende Natur,
Doch lebt vor ihm gerecht, und traut der Vorsicht nur: 
Dann brenne Luft und Erd; wenn Elemente streiten, 
Tragt *r vom Gräuel uns zu lichten Ewigkeiten.
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di e K o m e t e n
der Erde

bey i h r e r  A n n ä h e r u n g
keinen Schaden zufügen können, 

enkgegengesehk 
von

G e o r g e  C h r i s t i a n  B u c h h o l z ,
Schülern der ersten Klaffe.

Nach St-and, Geburt, und Verdienst, gnädige und
hschzuchrende V ä te r ! Gönner! und H erren!

on ie her sind die Menschen in ihren Meinungen und Sitten 
getheilt gewesen. Nach Zeit, Alter, und Himmelsgegen. 
den haben sie verschiedentlich abgewechselt, und bald hat 
diese, bald iene Lehre die Oberhand erhalten. Aller hand 
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seüscime E infä llt, slllerhand schimmernde Lehrgebäude sind emporge
kommen / veraltet, und wieder aus dem Staube hervorgesucht wor
den. Es hat Bilderstürmer und Bilderdiener gegeben. M it einigen 
Reichen sind gewisse Satze untergegangen, und unter ändern Regie
rungen wieder auf den Thron gesetzet worden. Denn die Gedanken 
der Menschen sind unter sich uneins. Die Wahrheit wird von dem 
Pöbel und den Einfältigen gezerret, oder verkennet, daß sie Schlacken 
für Gold, Dünste, und Träume für wirkliche Dinge ergreifen; von 
den Witzlingen mit unwesentlichen Zierratheu bekleistert und verunstal
tet, von den Weifen selten entdeckt, und mühsam aus dem Brunnen- 
darin sie liegt, gezogen. Es giebt daher in der Welt beständig I r r -  
thümer und Wahrheiten, Spaltungen und Verträge. Unsere Wis
senschaften sind Gemälde, in denen Licht und Schatten abwechseln, 
alre Denkmäler, indem'« noch gewaltige Lücken sind, Gegenden, wo 
schöne Felder mit unbebauten Strichen vermischet bleiben. Wenn der 
Mund der Wahrheit sagt: es müssen wohl Aergerniste seyn; so kön
nen wir aus der Kenntniß der Charakteren der Menschen und ihrer 
Denkungsarten ähnlicher Weise sagen, es muß wohl immer Streit 
unter ihnen seym DieUngelehrten sollen dem Range nach nicht Recht 
haben, und die Gelehrten haken es auch nicht immer, wie sie sollten.

Ich will unter vielen Beispielen nur die mir von meinem Vor
gänger gegebene Gelegenheit ergreifen, den möglichen Einfluß der Ko
meten zu beleuchten̂  Diese Sterne haben durch ihre ausserordentliche 
Erscheinungen mehrere Achtsamkeit der Sternkundigen verdienst, und 
durch ihre fürchterlichere Gestalt der Bewunderung der Unwissenden 
Schrecken und Eindrücke, die Unglück bedeuten sollen , hinterlassen. 
Wenn die Sonne am Mittage in ihrer gewöhnlichen Grösse leuchtet: so 
betrachtet sie niemand, und erkennet kaum dankbar ihre mächtige Ein
flüsse in die ganze Natur. Wenn sich aber der Mond vorschiebet, 
und eine Finsterniß verursachet: so wird der Unerfahrne stutzig, und 
der gemeine Mann besorget giftige Nebel. Ja, sobald sie wegen der 
Dünste in der Luft des Abends in einer grösseren, dunkelrothen Gestalt 
untergehet: so macht der Landmann und Schiffer doch zum wenigsten 
Vorbedeutungen des Wetkerü daraus. Kaum erscheinen Kometen;
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A Wird em alter Wahn alter abergläubischer Völker wieder rege, und 
eine Meinung, die so lange geruhet, bey dem drohenden Anblick des
selben aufgewärmet. Es entstehen Partheien, und alle gelehrte Zei
tungen reden von diesein Sterne. Es wird lein Zulauf von Leuten- 
davon ieder seinen eignen Kopf hat. Die Gelehrten wollen sich zeigen, 
und ersinnen Systeme und willkührliche Meinungen. Sind sie mehr 
nach der Denkungsart des Ungelehrten: so schleppen sie, wie Kometen 
ihren Schweif, so den Anhang und die donnernde Stimmen des Pö
bels nach sich. Schmecken sie mehr nach dem starken Geiste: so lau
fen sie Gefahr, verkehert zu werden. Indessen wird eö eine Mode, 
in Gesellschaft davon zu sprechen. Der iunge Stuher giebt sich auch 
ein Ansehen, und er führt das als einen klugen Einfall an, was lan
ge vor ihm ein lustiger Kopf gescherzt, ein Grübler auSgeheckt, oder 
ein paradoxer Mann behaupten wollen, den er oft, dem Namen Nach 
Nicht einmal zu kennen, die Ehre hat. Andere streiten sich um die 
rechte Lange der Stralen des Schweifes, als wenn sie bey Erdbeben 
darum zanken wollten, welche Minute iedeö Uhr gezeiget hätte. An
dere machen es fast so arg, wie die, welche beim Erdbeben stehlen, 
und suchen von den schwächern Einsichten ihrer Nebenmenschen etwas 
zu gewinnen.Der arme Pöbel stehet indessen da, höret das Getöse der 
Meinungen, und wird zuletzt so verwirrt, daß er nichts denket, oder 
nicht weiß, was er denken soll. Aber dem ohngeachtet wiederholet ei
ne nicht zu tadelnde Neugierigkeit immer die Frage:, bedeuten die 
Kometen, diese merkliche Sterno, etwas? Können sie der Erve 
Schaden zufügen, wenn sie ihr nahe kommen? Die Menschen wollen 
schon nicht bey dem Lauf derselben allein stehen bleiben: sie wollen 
mehr, sie müssen die Zukunft und die Wirkungen wissen. Wohlan! 
ich wag eS, das Gegentheil der vorigen Rede zu behaupten; daß 
nach ändern Grundsätzen der Sternkunde, die A-meren 
keinen Schaden bê  ihrer Annäherung auf der Erde w ir
ken können, und keine Einflüsse zu besorgen sind. Vielleicht 
haben sie bey den vorhergeschilderten Umkehrungen von den Feindselig, 
keiten dieser Sterne etwas gezittert: aber ich werde mich bemühen, es 
zu widerlegen. Ich könnte sie' schon damit beruhigen, daß sie von 
Gedichten nicht so viel zu fürchten hätten, als von Demonstrationen.

G z Denn
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D e n n  ste wissen, w as  H s r a z  sa g t: M a ie r  und P o e ten  können erdich
ten , und  die S a c h e  vergrössern D och  ich will m it ernsthafteren 
W affen  fechten. D e r  K am pfplatz ist offen, und der S t r e i t  angefan 
gen . E r lau b en  sie aber zufö rderst, m e m e  H e r r e n ! daß ich m ir von 
ihnen allerseits ein geneigtes G eh ö r und ihre U nterstützung erbitten d a rf .

D a ß  die E rdbeben  m e i n e  H e r r e n !  klägliche V e rw ü s tu n . 
gen a u f  dem E rdboden an rich ten , ist eine E r f a h r u n g ,  die m it dem 
S c h m erz  sehr vieler verknüpft gewesin. Aber die K om eten  gleichfalls 
zu Schreckboten , F e  nden, und U m kehrern der E rd e  m achen zu w ollen, 
d a s  heißt sich selbst P lagegeister am  H im m el erschaffen. D ie  g an 
ze lehre  von V o rb ed eu tu n g en  der K o m e.en  leitet sich noch von den 
fürchterlichen Einflüssen h e r ,  die die a lten  C h a ld e e r , a ls  die ersten 
unnützen A stro lo g en ,  und zu vieläugigte S te rn g u ck e r bey ieder merk
lichen C on iu nc tio n  der P la n e te n  oder ändern  E rscheinungen am  H im 
m el verm utheten . D iese A rt von  A berglauben und A bgötterey der 
H eiden ist es un anständ ig , a u f  die C hristen fo rtzupflanzen , denen G o t t  
es selbst v e rb o ten , nicht nach Zeichendeuterey zu h ö re n , un d  wie die 
H eiden zu beben.

Allein hier möchte iem and sagen , ich halte n ichts a u s  blinder pö
belhafter F u rch t von den V orb edeu tun gen  der G e s tirn e ; ich suche da
r a u s  m ein oder ganzer Reiche Schicksal nicht zu lesen: allein der 
S t e r n  selbst ist von der A rt, daß er (schaden anrichten kan. E s  ist 
n ö th ig , daß w ir die Einsichten der neuern  Z e iten , die bey den K om e
ten ungleich weiter gehen , zu R a th e  z iehen , und  diese Fackeln der B e«  
m erkim gen anstecken. B e y  den A lten hielte m an  die S ch w an zstern e  
fü r  Lufterscheinungen; S e r i e k a  allein ist der V ern ü n ftig ste  u n te r ih
n e n ,  der sie fü r K ö rp er des W eltgebäudes an sieh e t, seine Unwissen
heit im  übrigen bekennet,  dennoch aber ihre W ied erkunft verm urhet, 
u n d  Z eiten  vo rher sa g t, da m an  sie genauer kennen , und  sich über ie« 
n e ,  die es nicht g e w u ß t, verw undern w ürde. S i e  m it einem gewis
sen A r r i a g a  fü r ausdrücklich z>u S tra fg e r ic h te n  von G o tt  erschaffene 
K ö rp er a u szu g eb en , denen E n g eln  vorgesetzet w o rd en , d as  heißt seine 
nachher schreckliche F o lgerungen  erschleichen, und der F u rch t N a h ru n g  
streuen. A e p l e r  selbst, der sonst weise R e p l e r ,  g laubte  no ch , daß

sie
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fie Luftballen/ aus Unreinigkeiten zusammengesetzt/ wären. Ihm  haben 
noch manche angehangen, und perir, ein Franzose/ meinte/ daß sie 
jwar im Himmelsraum schwärmeteN/ aber aus den Dampfen der Son
ne und den abfallenden unreinen Theilchen der Irrsterne sich sammel
ten. Diese Meinungen vcrrathen keine rechte Kenntnisse ihres Laufes. 
Man siehet Kometen über den ganzen Horizont; aber welche Feuer
kugel ist so hoch gewesen, daß sie zugle ch in China und in Schweden 
gesehen worden? Blosse Dunstballen würden eher zerstattern, wre die 
Sonnenflecken. Und da besonders die Kometen keine Parallarin oder 
Unterschied der Stelle am Himmel an verschiedenen Oertern haben: so 
verräth dieses ihre sehr weite Entfernung von uns. Da ferner Laß in i 
nach zweien Beobachtungen des Kometen von 1664 seine Laufbahn vor, 
herzeichnen konnte/ die auch richtig eintraf; da sie mit dem Himmels
heer ordentlich innerhalb vier und zwanzig Stunden auf und unterge
hen; da man gar so kühn gewesen, ihre Wiederkunft vorher zu sagen, 
folglich den Kreiß ihres Umlaufs zu bestimmen/ und es zu gelingen 
scheinet: so darf man nicht anstehen, sie weder vor ausserordentliche 
Kugeln noch Lustwolken, sondern flrr ordentliche mit den übrigen Wel
ten zugleich erschaffene Körper zu halten, die einen zwar gewissen aber 
besondern Lauf haben. M«t dem Carres sie für auegcbrannte schwär
mende Sonnen zu halten, ist theils gegen das vorige, theils unnöthig, 
und gegen die Weisheit Gottes, ganz wüste, zerstörte Körper im 
Weltgebaude herumzuiagen. Denn obgleich man nicht so sicher weiß, 
wozu sie eigentlich den ändern Welten dienen, ob sie ihnen Warme 
-der Wasser zutragen sollen; obgleich auch ihr Lauf noch keinen eigent- 
lichen Thierkreis halt, wie die Planeten: so sind sie doch nicht g'eich, 
sam geseh und zügelloß. DorfeL, ein deutscher Prediger, hat schon 
das gestammelt, was K e p le r, besonders 17?eurem, Halles und 
w k is to u  deutlich auögeredet haben. Es sind Irrster ne, theils grös- 
ser, theils kleiner, als die Erde, dunkle blasse Körper, die nicht ihr 
eigenes Licht, aber wohl eine schmale sehr hochaufsteigende Laufbahn 
nach einer Art von krummen Linien, die man Hyperbeln nennet, haben, 
anstatt daß die Planetenkreise breitere Ellipsen sind. Der Brenn und 
Schwerpunkt, nach welchem der Komet in seiner Bahn herabsteiget, 
»st die Sonne, und nach der Nacur solcher Hyperbeln rückt er ihr viel
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ttaher, als Lev Merkur, Her nächste Irrstem an unserer Sonne, st 
daß der grosse Komet von i68s nur etwa» dreißig tausend Meilen von 
ihr entfernet gewesen. E6 ist begreiflich, daß er bey einer solchen Nahe 
in einen entsetzlichen Brand gesteckt werden könne, welches auch die 
dunkelrothe glühende Farbe verräth. So wie der Komet sich um die 
Sonne herumgeschwungen, und bey diesem Fall an Licht und Grösse 
des Schweifes gewachsen: so nimmt er an beiden ab, steiget hierauf 
in eine unermeßliche Höhe, und eilet, sich da abzukühlen. Vielleicht 
ßndet er in seiner weiten Bahn, die hoch über den Saturn sich er
streckt, oben in dem ändern Brennpunkte eine Sonne aus einem än
dern Planetensystem, um die er gleichfalls sich herumschleudert, wie 
viele es muthmassn. So viel erhellet, daß sie daher ihre gewisse Um- 
laufszeit haben müssen. Einige tiefsinnige Sternkündige haben es 
wirklich gewagct, hierin ohngeachtet des Finstern, wo man sich verlie
ren kan, mehr Schritte zu thun. Was Serieka hoffet, was ein 
S ru rm  auch schon anmerkt, worin der grosse B e rm rlli zum 
Schrecken kleiner Geister einen Fehltric thut, das haben ein kühner 
VOHLston, Halley , AttUtzen und Celsius weiter gebracht. Dem 
Kometen von 1680 sehet der erstere zu seinem Umlauf 5 7 ^  Jahre, 
lässet uns aber noch la. ge warten. Der andere giebt dem von l 68r 
fünf und siebenzig Jahre, und bestimmet seine Wiederkunft 1757. 
Der dritte hat das Glück gehabt, seinen viele Jahre vorher auf »744 
angesehten Kometen wirklich erscheinen zu sehen, und gelehret, 1757 
wieder einen zu erwarten. Celsius ist fast gleicher Vermuthung mit 
diesen. Die Zeit muß hierin ferner Richter seyn, der Weise immer 
mehr den Himmel sch unterwerfen, und die Gesetze semer Körper 
gleichsam auf diesem Meer unter Klippen und Gefahren zu scheitern 
als kostbare Schätze erschiffen. Merken sie nur noch meine -Herren! 
daß die Schwanzsterne aus einem dichten groben irdischen Kerne 
bestehen, mit einem viele Millionen Meilen hohen Dunstkreise, der 
eben daher die Sonnenstralen sehr verschluckt, und blaß wird, um
spännet und endlich entweder mit Haaren oder Stralen umgeben 
find, oder einen langen Schweif von sch schüssen, welches sie eben 
von ändern Sternen unterscheidet.
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W enn tv'ir ieht ihre N a tu r uns entworfen: so werden wir ihre 

Eittstüsfe besser beurtheilen können. A lles, wodurch ein Komet uns 
schaden könnte, wäre zufö.-derst/ durch seine H ihe, durch seinen D unst
kreis, und durch den Schweif, in so fern er em Komet ist; hienächst 
aber in so fern er ein schwerer, druckender, ober nach der Neutonschen 
Sprache anziehender Himmelskörper ist, durch einen S t o ß ,  der ihn 
oder uns zerschellte, oder durch eine Anziehung, wodurch er uns aus 
unserer Laufbahn risse. Ich muß zeigen, daß von allem diesem nichts 
zu befürchten ist. Ich bin einig mit meinen G egnern, daß die mei« 
sten der neuern besser beobachteten Kometen die Kreise des S a tu rn - ,  
des Jup ite rs, deü M arS, und der Erde geschnitten, und also uns vor« 
beigeschnellt sind. Aber die Ferne ist noch stets sehr ansehnlich gewe
sen. E s  ist ein gewaltiger Platz in einem R a u m , dessen Halbmesser 
achtzehn Millionen Meilen ist, wo die Kometen laufen können, ohne 
daß sie uns berühren dürfen. Und können wir nicht in unserer B a h n  
an einer dem Winkel ganz entgegen gesetzten Se ite  stehen, wo jener 
durch sie seinen W eg nimm t? M an  weiß, daß uns noch viele Kome
ten ungesehen entwischen,  weil sie bey Tage über den Horizont weg
streichen. Selbst der so fürchterliche Schwanzstern von 1680, der so 
groß fast wie ein Vollmond gewesen, und einen gräßlichen Schweif, 
der entsetzlich viele Meilen betragen, und den Augen noch einen guten 
Theil des Himmels eingenommen h a t, hinter sich geschleppt, hat doch 
keine Paralapin gehabt, und ist also noch sehr entfernt, ia nach AVie- 
d e b u r g s  Rechnung drey und dreißigtausend fünfhundert halbe E rd- 
diameter oder über acht und zwanzig Millionen Meilen weit von uns 
geblieben. J a ,  gesetzt, daß uns ein feuerströmender Feind, ein sol
cher Vesuv oder B rander des Weltgebäudes näher rückte: so könnte 
rnan theilS den Schaden durch das Verhältniß seiner Grösse gegen die 
Erde verringern, theilS noch erst beweisen lassen, daß sie wirklich m 
einer solchen schrecklichen G luth stehen. M an  beschreibt uns
wie N e u r o n ,  daß der Komet von 1680 zweitausendmal heisser
als glühendes Eisen gewesen; allein , man müßte auch dagegen 
bedenken, daß ie grösser ein Körper is t,  desto langsamer er zu
erhitzen sey , daß dieser S te rn  nur wenig Tage in -er S o n -
vcnnähe, und auch uns am nächsten bleibe, daß alle- sich schneller in

H  . d e r
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öer Hilrimelsluft abkühse, und daß man ia noch nicht die eigentliche 
Art seiner Kernmaterie abgewogen, wre dicht und brennbar sie sey, 
da, was noch bey uns diamantenhart ist, im Merkur schmelzen und 
zu Glas werden würde, obgleich sein Körper noch nicht von der Hitze 
verzehret wird. Die Anziehungskraft des Kometen wird besonders 
dadurch geschwächt, daß sie gegen die Sonne gerissen werden; und 
so grosse Körper sie auch sind, so überwieget sie doch diese, und sie 
müßten am ersten in sie fallen Setzen sie ia eine Anziehung gegen die 
Erde, so wird sie auch aus diesem Grunde verringert werden; weil ein 
ausgebrannter Kern, eine lose Asche, keine grosse Schwere, Kraft 
und Wirkung mehr haben kan. Wie sollte er uns denn als ein Tra- 
bante hinter sich forkschleppen, da dies noch eher ihm von uns wider
fahren könnte? Und so gewännen wir einen Mond mehr, oder mach
ten nach des sinnreichen M a u p e rru is  Einfall einen Ring aus seinem 
Schweif um uns, wie der Saturn einen solchen zu seiner Leuchte hat. 
W ir haben auch nicht ängstlich zu besorgen, daß ein Stoß von ihm 
uns zu fern aus unserer Bahn treiben, entweder die Aequinoktienpunkte 
verschieben, Frühiahr und Herbst ändern, oder die Ekliptik schiefer 
machen, Sommer und Winter verrücken könne. Wer weiß, ob er, 
wenn er ia uns erschütterte, nicht unfern Kreis zirkelmäßiger machen 
möchte, daß der Aequator mit der Ekliptik in einen Zirkel fielen, und 
ein beständiger Frühling die Erde belustigte. Aber wenn der Komet 
uns den Streich spielte, und führte uns unseren Mond weg? Dieser 
gute Diener der Erde würde freilich mit ihr, und fast noch mehr leiden; 
allein noch hat kein Komet zwischen beide sich gewaget. Er würde 
von vereiltten Kräften gedrängt werden, und also das Schicksal eher 
selbst erfahren können, ein Begleiter deö Mächtiger« zu werden. End
lich, wenn er sich selbst an uns zerstiesse, so könnte er vielleicht sehff 
schätzbare Stücke an Gold und Edelsteinen herabwerftn Man würde 
dagegen die Zertrümmerung einiger Städte nicht achten; oder wenn 
er ia Gegenden ansteckte: so könnte auch dieses nutzen. Wird nicht 
aus Erbe ein kostbares Porzellan gebrannt. Doch da es uns zu theuer 
zu stehen kommen möchte, selbst Kometen, so fein wie wir es auch 
setzten, zu werden: fo wollen wir uns auch nicht einmal im Scherz 
Furcht erregen. W ir halten uns an dem, was Derham sagt: der



Kometen grosse E«elttricität und eigene Bahn verhindert, daß sie Seha, 
den stiften können.

Allein hier ist der Schweif dieses Sternes, der noch Aufsehen 
und Schrecken macht. Ich könnte, um allem vorzubeugen, mit einem 
berühmten R ü h "  denselben für nichts anders als einen Widerschein 
und ein Lichtspiel, mit ändern für glänzende Sonnenstäubchen, oder 
»Nit einem Fabric ius dafür halten, baß sie von unserer und ihrer 
eignen Sonne beschienen würden, woher der Glanz entstünde, den alle 
Planeten in dem Fall haben möchten. Aber da dieses mehrentheils 
falsche Linfälle find: so will ich nur dadurch allen astronomischen Zit« 
terern begegnen, daß ich sie in der Ungewißheit lasse, in der sie sind, 
ob der Schweif aus Wasser oder Schwefelsäulen bestehe, ob wir in 
denselben eingetaucht, eine Sündfluth oder einen Feuerregen vermu« 
then müßten? Lasset uns also für etwas, das noch nicht ausgemacht 
if i,  nicht zagen?

Die Geschichte wird baö Vorurtheil eher bekämpfen als stützen» 
B a ile  zeiget sehr weitläuftig, daß nach dem Kometen vo» »66s bes
sere Zeiten wis vorher gewesen daß die Kriege aus den Leidenschaften 
der Menschen, und nicht aus den kometischen Einflüssen erfolgt sind, 
»md erfolgen werden, daß Pest und andere Plagen, der Erde eben so 
wie Erdbeben natürlich sind, ohne Schwanzsterne herbeirufen zu dür
fen, daß eine allgemeine Furcht allgemeine Krankheiten nach sich zie
hen könne, und iener Priester in Holland seinen den Tod erwartenden 
Bauren bey der Sonnenfinsterniß von 1654 die Angst nicht anders zu 
erleichtern gewußt, als daß er abgekanzelt, sie sollten sich nicht so über, 
eilen, die Finsterniß wäre vierzehn Tage ausgeschoben; daß endlich 
Gott nicht unnützer weise, so viele Zeichen, da die Kometen so häufig 
sind, verschwenden würde, die, wie wir noch dazu thun wollen, die 
Menschen kaum auf eine Zeitlang erschüttern, und niemals alle bessern. 
Ein gewisser Philosoph hat in einem Buche gerade das Gegerttheil be
weisen wollen, daß die Schwanzsterne Glück prophezeiten. Zur Zeit 
des Augusts glänzte ein Komet, und Rom hatte Fueden und gute 
Zeiten. Das Alterthum mit seinem Wahne darf uns hiebey nicht ver-

H r  führen;
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fü h re n /s o  wenig a ls  die sinnreichkühne, bey dem allen aber doch srhk 
hinkende Whistonsche E rk lä rung  der S ü n d flu th  durch den K om eten 
von 1 6 8 0 , und die noch verwegenere Schw ärm ereien des in seiner 
P h an tasie  gar zu lebhaften H e y n s ,  der 1 7 4 8  ein Vorspiel des jüng
sten T ages ansehte, und Letzt, da  er vor seiner falschen W eissagung 
s ta rb ,  zu seinem B esten  noch eher M itleiden a ls  S p o t t  davon hat. 
D ie  Zukuuft zu wissen, ist ein V orzug  G o tte s ,  und für uns ein Ge? 

HM W iß. Uns ra th  die K lu g h e it, das Gegenwärtige so aN M  
w tnden , daß un s kein Zukünftiges schaden 

könne»

Be,

l



Bescheidne

Entscheidung der Frage:
ob die Kometen der Erde Schaden thun können, 

und was sie bedeuten?
gegeben

vorr
Z a c h a r i a s  J ä d i c k e n /

Schälers der ersten K.'asse.

si, meine Herren! wie es m der W elt der M ci- 
nungen hergebet. Es ist schlimm, wenn icde Parthey 
etwas vor sick h a t, «nd da« schlimmste dabey, «enn icde 
Recht haben will. D er Demonstrant hüir stit,« Beweise 

H S für



für Mlbetrügltch, und der Dichter seine Bilder für viel zu witzig, üle 
daß er sogleich nachgeben sollte. Jedem gefallt seine Muttersprache 
am besten; wer will hier gerne Richter seyn? Aber laßt uns sehen, 
ob Vernunft und Witz, Gründe und Sinne nicht miteinander zu ver« 
einigen sind. Die Erfahrung ist hier freilich der sicherste Geleitsmann, 
der Palinur zwischen den Klippen der ErßndungSlust und des Eigen
sinns, der Träume und des Schwindels, und der beste Schiedsrichter 
in Hy^oth.sen. Könnten wir den Mond und die andrre Planeten so 
besuchen, wie wir nach der neuen Welt schiffen: so würde eS nicht erst 
nur wahrscheinlich seyn dürfen, sondem gewiß werden, waS uns unse
re Sehröhren zu mmhmassen geben, daß diese Körper so gut als unse
re Erde, der sie ähnlich sind, von Geschöpfen bewohnt sind. Könn
ten wir in die Kometen hinein stürzen, (doch ich mag es uns nicht 
wünschen, wenn sie so grimmig brennen sollten, als man es uns sa« 
get); könnten w ir, um die Gefahr zu mildern, nur in einer unschäd
lichen Weite ihre Gluth recht betrachten, und die Triebfedern der vor
gegebenen Wirkungeü in der grossen Weltmaschine gleichsam unter da- 
AugenglaS legen: so würde man aufhören z« zweifeln, und die Furcht 
oder der Unglaube würde siegen.

Aber da hat man nun dafür das Schauspnl, den Streit der 
Meinungen, ihre Ausfälle, Wendungen, Berschanzungen.und S tü r
me anzusehen. Die Kometen gehören mit unter die Zankäpfel der 
Gelehrten, und die Naturkündiger Lagen sich mit ihnen gleichsam am 
Himmel herum, so wie sie selbst denselben unordentlich durchkreutzen, 
tief fallen, und in die höchste Gegenden des Weltraums steigen Hier 
tritt mm eine Parchey auf, die das Seltsame und Neue in Meinun
gen bebet, und bringet gleichsam böse Gerüchte von diesen unschuldigen 
Sternen unter die Leute. Man ruft die Phantasie zu Hülfe, sie muß 
die Schreckbilder erhöhen. Dort zeiget sich ein anderer Haufen, der 
eben so gern mit dem Neuen gewinnen, und durch etwas mehr Ver- 
wcgenheit der Gedanken mit einer Stärke des Geistes stolziren will. 
Dieser reistet icne Lehrgebäude, die er nur als Popanzen ansiehet, hel- 
denmäßig nieder, springt oft kühn über Mauren, und fällt in den 
Graben, der hinter ihnen war, und den er nicht voraus sähe.
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E s  ist hier nicht der O r t ,  den Ursachen der Fehsschlüsse un ter 

ösn G elehrten , und w arum  sr«' in ihren S a h e n  auöschweifen, nachzu, 
spüren. M a n  geht bey M einungen am  sichersten die M ittelstrasse, 
und diese wollen wir auch halten. W w  sind verbunden, meine Her
ren ! sie zu beruhigen, und damit dieser kleine S chu lstre it V orlheik 
schaffe, so viel a ls  möglich eine vernünftize Entscheidung hinzuzuthun, 
die Zweifel und V orurtheile  zugleich aufhebe. W ir  wollten auch gern 
die Beschuldigung ablehnen, a ls  wenn die K unst der Beredsamkeit 
darin, bestünde, pro und c o n tra , wie m an sag t, D inge zu beßaup, 
te n ,  wahrscheinlich zu b au en , nnd wahrscheinlich niederzureissen. 
N e in ! der Nutzen aller in dem F a ll erlaubten Federkriege sollte dieser 
überhaupt seyn, die W ah rh e it au s  dem V erw orrenen desto besser her« 
vorzuzieheii und festzusehen. D ie s  fey auch unsere Absicht, und über 
dem ist der S a tz  von den W irkungen der K om eten keine Glaubenösache, 
die unser sittliches Leben eigentlich einrichten m üßte. E rlauben  sie also 
die G rsinde meiner V orgänger unpartheiisch zu beleuchten, und dann 
auSzm nacheu, ob die K om eten bey ihrer A nnäherung der E rde Scha* 
den thun  können, und w as sie bedeuten? I c h  werde mich bemühen, 
den Ton eines W eisen m ir zuzueignen, der nicht Lust ha t, etw as weder 
a u f  einer noch der ändern S e ite  zu übertreiben, sondern bedachtsam und 
m äßig in dem zu seyn, w as er saget, und nie den Faden der P rü fu n g , 
des N achdenkens, und derA nhaltvng  seiner Urtheile in den Labirmthen 
und I r r g a r te n ,  in die die N a tu r  ihren B etrach ter oft einflicht, zu 
verlieren. I c h  zweifle n ich t, ehe ich noch zu der Entscheidung meines 
S a tz e s  schreite, ein geneigtes G ehör von ihnen allerseits, g n ä d i g e  
u n d  hochzttehrende Z u h ö r e r !  zu erhalten , welches ich m it aller 
Ergebenheit mir auöb itte , weil dadurch zugleich mein S a tz  ihnen deut
licher werden wird. I c h  aber werde meiner Schuldigkeit nach mich 
bem ühen, m it der grösten Bescheidenheit Mich ihres B e ifa lls  würdig 
zu machen.

Vielleicht behaupten einige den möglichen E in flu ß  der S ch w an z
sterne, weil sie Lust haben, sich zu fü rch ten , oder bey der G efah r groß« 
thun  wollen. D e r  Pöbel hak weniger G ründe in seiner F u rc h t, aber 
desto mehr B egeisterung. ^AttS leichtgläubiger Neugierigkeit hört ec

gern
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Propheten und V orbedeutungen. D ie  blinde Furcht ist öey dem 

Aberglauben ein S tü ck  von seiner R e lig io n , und die Mehresten T ru g 
schlüsse bey den vorgegebenen W a rn u n g e n , Schreckbildern, und W ir 
kungeil der K om eten beruhen a u f dem a u s  der V ernunftlehre billig 
verbann ten , oder doch zum wenigsten eingeschränkten S a h : wenn 
zwey D inge zu gleicher Zeit geschehen; so ist eines die Ursache des än
d e rn , gerade a ls  wenn nicht m ehr dazu erfodert w ürde , und der An« 
zug der S chw alben den S o m m e r verursachen m ü ß te , weil beides zu« 
gleich eintrift. M a n  lehret zw ar, daß der M ond  die Ebbe und F lu th  
w irke, und daS M eer durch seinen S ta n d  darüber aufw alle; allein hier 
m uß es nicht allein in der Gleichheit der Zeit dieser Erscheinung, son* 
dern auch in der N a tu r  der wirkenden Ursache selbst liegen, daß sse 
dergleichen leisten kan, und in dem F a ll der einige Gegenstand sey, der 
es thun könne,.damit m an nicht daö N ebenrad für das H au p trad  aus- 
gebe, oder dieses g a r vergesse, und eine falsche Ursache für die wahre 
ergreife. W ir  sehen diese Regel der künftigen Folgen wegen v o rau s.

A ndere, die m it aller G ew ißheit den Kom eten alle gefährliche 
W irkungen absprechen w ollen, suchen vielleicht darin ebenfalls ein küh
nes N e u e , unterschelden nicht genugsam das E rnsthafte und Verschied- 
ne in der M einung  von den Zusätzen der E inbildung und dem V e r
worrenen im D enken , und sind gar zu geneigt, m it Auslassung eini
ger ihnen gegenseitigen Erfahrungen die Kometen nach ihrem K opf 
zu bau en , wodurch sie die Achnlichkeit der N a tu r  verletzen. I c h  m uß 
es diesen H erren sagen, daß sie nu r unsere Furcht m in d e rn , aber 
nicht aufheben, daß sie die ganze S a c h e  noch nicht umgestossen, sons 
dem  höchstens n u r ungewiß und unwahrscheinlich gemacht haben , und 
das noch dazu m it E in trag  in das beste S y s te m , w as wir noch von 
diesen ziemlichen Freigeistern und kleinen eigensinnigen S ch w ärm ern  
am  Him m el haben. S i e  m üßten das ganze Lehrgebäude des LT^elk- 
t o n s  von der Anziehungskraft der H im m elskörper, das doch fast all
gemein angenom m en, und nicht ganz unbew ährt is t, völlig umreisscn; 
fte m üßten gegen alle bisherige B eobachtungen die N a tu r  des D u n s t
kreises bey den Schw anzsternen ganz verw andeln , und alle Furcht für 
den S ch w eif durch die M einung  des berühmten A ü h n s  aufheben.
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daß er nichts als ein Blendwerk, ein Wiederschem sey. Sonst lassen 
sie uns doch noch immer in einer zagenden Ungewißheit, und die Furcht 
vergrößert, wenn das Licht wieder abnimmt, die ^chreckbildcr, wie 
der Mond bey Dünsten seine Gestalt vergrößert, oder der Augenstern 
bey dem Menschen des Abends immer weiterer ist, als am Mittage. 
Lasset uns lieber dreist bekennen, wir sind ungeachtet der erhabneren, 
und durch die Ferngläser so sehr gestärkten Kenntnisse -er Sternkunde 
noch nicht genugsam von der eigentlichen innern Beschaffenheit der 
Kometen unterrichtet, daß wir darauf wetten sollten, sie könnten 
weder gute noch nachtheilige Wirkungen auf uns haben, wenn sie uns 
nahe vorbeigiengen. Bald wird sich dies mit mehrerem aufklaren. 
W ir müssen nur beide Meinungen zu einem ordentlichen Verhör 
znlassen. Man thut auf einer Seite denen zu viel, welche die schäd
liche Wirkungen der Kometen bey ihrer Näherung besorgen, wenn 
man sie so weit treibet, als wenn sie die Sterne für Ussachen der Krie
ge , des Zankes, und Blutvergußens auf der Erden ansähen. Das 
denket der Pöbel, der weil es ihm nicht minder eigen ist, den 
Grund zu einer seltnem Erscheinung zu suchen, in Ermangelung der 
Himmelökunde sich geschwinde überredet, daß ihre Ankunft einen 
Endzweck haben müsse. E r hört von Kriegen, die, vordem auf Ko
meten gefolgt; Ulan spricht ohngcfahr, daß ein Paar Mächte zerfallen 
wären: sogleich fällt er zu, und weil der Dienst offen ist, so werden 
die guten Kometen zu Kriegsrittern und Vorboten des Unglücks ge
schlagen. Allchi so weit gehen nicht die VOhLstomaner, wie wir sie 
nennen wollen. Der Schaden, den unstre tschweifsterne anrichten 
sollen, erstreckt sich nur auf die physischen Anfälle des Erdbodens, auf 
Erdbeben, Überschwemmungen, höchstens bis zur Pest durch Ver
unreinigung der Luft. Ucber die Verwüstungen, die von dem sittli
chen Verhalten seiner Bewohner Abhängen, geben sie ihm eigentlich 
keine Gewalt. Auf der ändern Seite muß man ihren Gegnern bei- 
psiichterr, und diese chun eS selbst, daß die Kometen ordentliche Welt
körper in ihren ihnen besonders eignen Laufkreisen sind. Sie, und ih
rer so viel, deren man schon über zweihundert und fünfzig zählen kan, 
im Himmel-raum ohne Regeln lieber herumschwarmen lassen wollen,

I  bald



bald anzimeßmen, daß sie eben zu Strafruthen gebildet würden, bald 
gar zu träumen, wie A p p ia tt, daß der Schwanz auf die Erde gefal, 
len fty, das heißt sich durchaus die Furcht vermehren, Geiffeln flech
ten, und endlich mit dem Pöbel, der am  Himmel Lägt, hetzet, und 
Schlachten liefert, wie bey dem Nordlicht, Spieße, Bogen und 
Reuter am Himmel fehen wollen. Es hat, wie R l'ccislus wohl be. 
merkt, einige Scheinkometen gegeben, deren Falschheit sich bald durch 
die Zerplatzung ihres Kernes, durch ihre merkliche Parallaxin, nach 
der ihr Ort kaum einige Meilen angefetzt werden mnßen, als bloßer 
Dunstklumpen, entdeckt hat. Von der Art ist vermuthlich derienige 
gewesen, der nach dem Phranza den Mond verfinstert haben soll, und 
iener beim S n e r-n , der als eine Schwefelwolke gestunken. Laßt 
uns also mit aller Behutsamkeit immer das wenigste annehmen, und 
das sicherste erwählen.

Es lst wahr, daß die Kometen außerordentlich erscheinen, daß 
ihre Gestalt fürchterlicher ist; allein hierüber sich zu ängstigen ist 
zu feige. Sollten wir die Sonne in der Nahe sehen; so würde dieser 
brausende Aetna, dieser wallende Feuermcer mit seinen undurchdring
lichen Rauchwolken uns gewiß erschrecken. Den Schweif d.s Kometen 
bringt die Natur des aufgelöseten Kernes und seiner Dunsthülle mit sich. 
Obgleich die Wiederkunft derselben noch nicht genugsam ans der Aehn« 
lichkeit der Erschemung in der Strasse und den Winkeln der Eklip
tik , unter denen die Erdbahn geschnitten worden, cmegemacht ist, 
und Gott vielleicht der Natur bestehlet, die tiefsinnige Klügeleien 
durch einen unvermutheken Querstrich etwas zu zerrütten, um uns in 
der B.scheidenheit zu erhalten: so bestärken uns doch einige glückliche
re Versuche und die zunehmende Wahrscheinlichkeiten in der Gewißheit 
ihrer festgesetzten ordentlichen Laufbahn. Ich will es nachgeben, daß 
die wenigsten Schwanzsterne der Erde zu nahe gekommen Dies 
aber sichert noch nicht für die Möglichkeit einer vielleicht künftigen 
Naherrückung : oder man müßte gewiß sagen können, dieser Komet 
ist der von dem oder dem Jahre. Er hat denselben Lauf, und folglich 
wirkt ec so wenig als iener. Sehen sie indessen den Fall einer starken 
Annäherung, wie auch schon einige den Kometen von 1742 vierzig
mal nur so weit, als der Mond von uns ist, abstellen: so muß man,



wo mari nicht Schwere, Druck/ Anziehung der Himmelskörper, und 
die besten Systems für Hirngespinnste gerade zu erklären w ill, zuge* 
stehen, daß ein solcher Körper nothwendig durch seinen Stoß einige 
Verrückung der Erde eindrücken, die Aequinockieu und Sonnemvem- 
den, mithin die Jahreszeit verändern, ober unfern elliptischen Krei« 
erweitern, und das Jahr verlängern könnte. Ich  will glauben, daß 
diese Erschütterung nach dem Maaß seiner Grösse von wenigerer Ge
walt und vielleicht gar überwunden, oder der Erde zum Vortheil seyn 
kan: es ist mir nur darum zu thun, daß ich nicht gänzlich die Mög
lichkeit der Wirkung der Kometen verworfen wissen wlll. Es ist ein
mal bekannt, daß ein ieder schwerer Körper einen Druck aussert, daß 
der Aether also gepreßt werden, unfern Kreis belagern, und ein Luft
beben erwecken karr, das gewiß traurige Folgen begleiten können. Ja 
gesetzt, daß der Komet nicht mehr thate, als wir von dem Einfluß 
-es Mondes auf das Meer bey der Ebbe und Fluth annehmen: so ist 
doch schon die Wirkung möglich, wie sie vorn Monde und unter än
dern Himmelskörpern wirklich statt findet. Es sey der Schwanzstern 
grösser als unser M ond, er sey in der Nahe: so würden zum wenig
sten gewaltigere Empörungen der Meere, Ucberschwemmungcn, und 
Erdbeben erfolgen können. Nehmen sie dazu, daß die Gluth des 
Schwanzsterns, wenn wir auch die Hölle nicht so heiß machen 
wollen, doch nach allen Erfahrungen stark sey: so könnte dieses 
Feuer doch auch wohl die Erde erhitzen, das Gleichgewicht der Lüfte 
plötzlicher heben, durch die unterirdische Winde den Schwefel hcrvor- 
locken, entzünden, und so durch Erdbeben grosse Stellen umwühlen. 
Die Anziehungskraft desselben würde uns vielleicht ihn zum Mond 
schenken, aber auch, wenn er stärker wäre, eben mit dem Recht un
sre Laufbahn verrücken, uns weiter von der Sonnen reissen, ia wohl 
chm gar nachschleppen, oder zu seinem Ringe machen, welches wir 
am wenigsten wünschen. Stürzte er auf uns; so danken wir für die
se Bomben. Denn man weiß, daß schon die Hagelkörner hart zer
schlagen; und daß es ein goldner Regen seyn sollte, damit haben wir 
uns noch eben nicht zu schmeicheln. W ir  wollten auch nicht gern eine 
xorzeläneM Rinde mit Verlust unsere Lebens erkaufen»

I  » Der



Der Schweif des Kometen rsi freilich das Knnstsichfle an ihm zu 
erklären. Wenn wir mit einem sinnreichen A tM tzen ihn als ei
ne durch die Hiße erstaunend verdünnte HimmelSluft vorstellen, die 
sich hinten nachzieht, indem der Kern zur Sonne sinkt, wie die Fun« 
ken in der Luft nachfliegen, indem die Rakete herabsällt, oder es als 
ein elektrisches Licht gedenken: so war er noch nicht so gefährlich. S o llt 
er aber, wie P e tit  meint, aus den nachgeschleppten Unreinigkeiten der- 
Himmelsluft bestehen, die wie kleine Späne dem segelnden Schiffe 
nachziehen: so könt er bey unserer Eintauchung uns eine Last von 
Schleim und Dünsten hinterlasseu, die indessen auch vielleicht, da ihre 
Natur nichh recht genau bekannt ist, die Erde nutzbar befeuchten 
konnten. E r enthalte endlich Schwefel oder Wasser: so kan uns eines 
so gut als das andere schaden.

Die Geschichte ist zu sehr getheilt, als daß sie uns günstig und 
gewiß von Folgen auf die Kometen unterrichtete. W ir  wollen auch 
nicht das Alterthum vergöttern; indessen sollten uns die Muthmassun- 
gen der Sternkundigen, als besserer Kenner, eines R ic c ro lt tS ,  
eines scharfsinnigen VOHLfkons und H a lle rs  zwar nicht leichlgläu, 
big, aber doch etwas aufmerksam machen. Nach ihnen, und dem Be, 
grif von dem Weltgebäude kan uralt den Wirkungen naher Schwanz- 
sterne nicht ganz auSweichen: es folgt nicht daraus, daß sie den gänz
lichen Untergang der Erde znziehen werden. M a n  darf ihnen deswe
gen noch nicht auftragen, Läufer am Himmel zu seyn, Brand und 
Verwüstung allenthalben, als Feinde der Geschöpfe, hinzutragen, Sünd- 
fluthen zu stiften, und das jüngste Gericht zu verursachen, dazu Gott 
tmmcr schon Schwefel genung in den Adern der Erde aufbehalt. M an 
darf sie nicht zu Höllen machen, oder als Wunderfackeln anstecken. 
Die höchste Weisheit könnte sie zu Mitteln der Zerstörung brauchen, 
so wie sie sind, ohne daß man sagen dürfte , sie schasse fle als W un
derkörper. W ir werden noch richtiger Wirkungen von ihnen erwarten 
oder nicht, wenn Zeit und Glück in der Bestimmung ihrer Wieder 
kuufc den Fleiß der Gelehrten krönen^
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Erkennen sie indessen, meine Werken! auch ln diesem Stre it 

den Vorzug der Wissenschaft vor einer blossen Meinung. Wenn wir 
re derzeit vor den Augen eines erhabenen Gottes wandeln: so werden 
wir nicht Zeichen am Himmel suchen, noch vor ihren Erscheinungen 
blödsinnig erzittern. Gelegenheit kan ein Komet zu einem Eindruck 
auf das Gewissen gottesvergessener Leute durch seinen Altblick geben, 
und so würde er Nutzen und nicht Schaden zufügen. Indessen ist cs 
rrickt rathsam, durch blinde Furcht und einen Wahn Busse und 
Frömmigkeit mehr knechtisch erzwingen, als gründen zu wollen. Der 
Himmel hat immer Ruthen, womit er uns angreifen, und Schilder für 
seine Kinder, womit er sie decken kan. Ich  unterstehe mich nicht, sagt 
ein ehrwürdiger A u g u s tin , von dem Anbruch des letzten Tages Zei- 
ten zu berechnen, ich glaube auch, daß keiner von den Propheten die 
Zahl der Jahre hierüber vorher bestimmet. Laßt uns also daS gerne 
nicht wissen, was uns Gott nicht hat entdecken wollen.

Anmerkung.
O hk« viele Werke anjusühreii, bejieh ich mich in diesen Reden ausser 

möllern Werken nur auf das Bedenken w redeburgs uüer d,e K s- 
m eten, avfem es parisischeu Astronomen, (d e r  der H err von M a u ,  
pertms seyn soll)  Lrirs, und R ntttzens Gedanken über irne. M a n  
sehe auch L a i t - v  in den Gedanken über die Kometen nach W enn  
w ir  ihre Sausbahn «ine -Hyperbel nennen: so ist dies von 
solchen »u verstehen, die hoch aussteitzen, und ürf fallen. Sorrst be, 
stimmt man ihre Laufkreise arrch nur »rach Para.bel»r, enie A rt gleich
fa lls  krnmmer Linien, von denen blrz-Hvverdcln dadurch unterschied 
Den sind, daß sie einen kürjern Bogen oben machen, wie wenn ein 
aescüleudertrr S te in  kurz in der Luft umbeugl, und herabschüßt. Nach 
p»rave!n wrrden die Bombrn zewochu.

Auf-



Aussührungsrede
des

R e c t o r s .

I ^ u n c  c ü c e n ä a  b o n o  l u n t  b o n a  v e rb a  6 ie !

Viri ^laAnitiLj,
6 e n e r ö 6 l H m j /  

t u m m e  p lu r im u m q u e  ^ e u e r e n ö i . ^ m -  
plistimi ,  krAeldrenui,  Kobilitlim i» 
L o n s u l t i l l i m i ,  L x p e n e n t j ü i m i ,  L l a -  
r M m i , O o Ä i t l i m j ,  L p e Ä L r W m i,  l n -  
t e M r r im i !

^laecenates, patl-es conlcrlpt!, patroni, Pautores, 
om ni. HUL 6ecet animi obseruunria, aetatem, colenck, lus- 
plciencü, cjeueneran6i.

^olpites öc^uciitores sui5c;uic;u6 tituli'8 con^ecoranöi! 
luc^ue Kuäiolae muentuti8 Ü0 8 , 6uIcMma patriae ipe8, 
parentum öeliciae, noKer amor 6c ornam entum !

mperii nat3le8 om nium  fere §ent!um  confenlu in« 
ter ciies fel^08 canäiäosc^ue ponuntur, (^uem- 
rrcimocium en im , vbi t^rannu8 vexat ciue8, ki 
funeüum  eiu8moäi äiem  äeteüantur se depre

cantur:
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cantur; ita, a patre patriae in  Lukäit08 prv/icilcltur
boni, bac luce iiti 6 bi reuocant in  rnernoriam. Ü adent ic i
tur in  äeliciis rnornenta illa ternpori8 , in  Huibu§ krincipir 
oinnia exsuperantis vota caput corona r e v iE u n i  el^ anlpica- 
tilbrna. kaices im perii eo eapiente ciuium  ta1u 8 in  vitam 
yuali enixa, 6c poüea in  ciie8 altiuz proneLba cielineatur. I^ae- 
ti recoräam ur borae, cpiae no8 knrnanarurn rerum  participem 
fecit, ac vitae anra velci concessit. Incie enim  1orti8 nossrae 
Liat'loni8c;ue prim a8 Lemper ciucimn8 Unea8, Lc li vitae ssaciinm 
feliciter decurrere d a tu r; no 8 id  quodam  modo diei natali 
feferim u8, ac ilii obligatos esse arb itram ur, a c^uo iucundiss- 
m um  iter ad m etam  propoütam  ordim ur attingendam , 
se m in e m , n ili lobnm  ^nendam  cruciatuum  mole opprellum  
ad cinere8 v8Hue, patientia doloribu8 m odum  egredientibus 
exbaussa, primo coeli adfpeLiui malediLburum esse autum o.

?ari modo coronato lum m o regni gubernatore in  lucem 
cpiali ed itur reipublicae falus. (^uum flin iu s , eloc^uentiss- 
m u 8 conful, paneg^rin diceret optimo Ira ia n o  ; ssatum im perii 
lub  degenere ilio crudelitatemc^ue fpirante Domitiano defor
m atum  em ortuo comparat. Inertia Oaelarum leculum  c^uaü 
conlenuit atc;ue decoxit, niss c^uod fub'ssraiano m ouet lacerto8, 
Lc fene6 iu8 im perii yuali reddita iuuentu ti reuiressit. ldabe- 
ti8 O. O. bl. ratione8, c^uare diem  coronati IVIonarcbae n a
talem im perii falutemus.

8 ed, v t ad N08 defcendam u8, nondum  am ilim u8 im aginem  
bessern! d ie i, c^uem om nibu8 complexi fum u8 laetitiae accla- 
m ationibu8 , c^uem fessiua pom pa tripudio^ue fplendidiorem  
nepotibu8 com m endauim u8. ^Iem inim u8 glorioss augussif- 
ssmae Im peratrici8 ad tbronum  paternum  aduolatu8 , <^uem 
czuatuordecim abbinc, Lc cjuod excurrit, ann i8 ssbi m agnanim o 
vindicauit prodigio, vindicatum  buc v 8L̂ ue feliciter, omnibus 
piam patriae U atrem  venerantibus, occupauit. V idim us tur-



W  7 -  K

ML8 ciuium nokmrum, toFi8 inauratis ^§18 militum RuiTiae
1imüibu8, cons^icuss, iiip^rbitlimorum ephippiorum panno 
liratis e^ui8 präeluciäas loliemues^ue P0MP38 ciuLeutez, Lc äe-' 
uvtilsiMAiu exhiheute^ ^r^tuiritionem. ^uäiuim uz tudarum 
tvrnpLnorumc^ue concentum , L< torm entorum  hellicorum ex* 
pioLorum fragorem. Iplir m§rueu8 nox tenebriL, tot lampa* 
cinm millibu8 in  fuAIM hua6 acii8,6iem retulit. Lic^ue omniA 
ieüiuitates ^auäia^ue noüra com m onürarunt,

8it i^itur nohi8 c^uoc^ue clie8 ille lan A u s , c^ui memo
riam cqroriatae almae t'H!r^.hkL^P5I/V^ ciuibu8 uoüri8 rmnun- 
ciat, lud tceptro Hiiu8 pace e§re^ii8^ue 1aturati8 immunitatibus, 
l^elebrauimus in Htbenaeo nohro natalem Imperatricis inäul- 
^entiibmae^ac iubila ob pacem bis centum annis ante?aüaviae 
tirncitam interseruimus. Celebremus ^uoc^ue natalem imperii, 
Lr cliem felium coronam tibi imponentis lmperatricis. 
iterum iuuenes in ciicencio exercencli, periculum virium 
faA uri, ac nuper praeuios aemulaturi. Ickem ac illos, 
omnemc^ue illulirium virorum praesentium nobis peraratam 
concionem re§it bos animi aciteAus arclor^ue an coronae 
IluiHae splenclorem, imperiumc^ue praeüantitlimae kH8/V- 

mite faubuiuque laudum encomiis adumbran
dum . srodibunt in circum bac mente Lr ordine, «piem prae
legam.

(V iä . krogr. Teutonicum )

8ide te igitur peroraturorum agmen ordiens iuuenis or>i 
natillime! soannes Wilhelme a broclrhusen! Lc modeilo oris 
eloquio comto^ue orationis habitu ab Auditoribus le^idim is, 
de cpiorum fauore iam exhibito omnia sperare lic e t , ini 

gratiam, sraelra te virum , Lc insec^uentibus aequas 
omnium conciliato aures, kaueamus 

linguis!

Be-



Beschluß.
hr habt das eursge ge than , meine Kinder! und die Pflich

ten eurer nnterthän gen Ergebenheit an  eure grosse M o ,  
narchin sowohl als  die P roben  eures Fleisses und eures 
Geschickes abgelegt. W i r  haben g n ä d i g e  u n d  h o ch zu eh --  

r e n d e  Z u h ö r e r !  gesucht/sie ihren gleichen Gesinnungen und Wünschen 
für das Leben unserer allergltädigsien Kaiserin , für den G lanz der ho« 
hen rußischm Krone beizustimmen, und theils durch die Schilderung 
der Vortheile der rußischen S t a a t e n ,  die G o tt ,  N a tu r ,  und die beste 
Besitzerin des Thrones ihnen verleihen, an denen sie Theil nehmen, 
so weit unsere eingeschränktere Kenntnisse gegangen, theils duich 
eine Belustigung aus der N a tu r lch re ,  und D urchführung einer F rage , 
die man, wenn der Halleysche Komet des folgenden J a h r e s  sich ein- 
stellen sollte, oft wird auftverfen hören, ihren Beifall  u n s  erwerben 
wollen. Unsere S ch ü le r  werden von ihren Uebungen gewiß Nutzen, 
und von ihrer Zufriedenheit mit ihren Fertigkeiten eine anfeuernde Auf
munterung haben. D a r f  ich zweifeln, daß sie durch eine bezeugte 
günstige Ausnahme unserer Schu lhand tüng  u n s  diesen N utzen , a ls  
Kenner und Freunde der M u se n ,  nicht gern zugestehen werden, da 
sie uns  schon einmal m it ihrem B eifa ll  so sehr begeistert haben? Er« 
lauben sie mir von dem O r t ,  wo ich neulich das  Glück gehab t,  die 
ruhmwürdigste E l i s a b e t h  ehrerbiethig zn besingen, und I h n e n . 'z u  
gefallen, I h n e n  zum Beschluß ein kurzes Lob eines guten Fürsten, 
und ein poetisches B ü d  der K rö n u n g , welche ihm die Ewigkeit ein- 
mal aufbehalt ,  zu überliefern.

K  W e n n
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MöM'Gott von seinem Weisheitethrom,
Wo Schatten nicht das Licht beschränkt,
Nur einen Stral herunter senkt,
Der glänzet doppelt in der Krone.
Sein Herz wird weich, sein Auge mild,
Er weisi, wenn Unrecht sich verhüllt,
Auch Schmeichlerlarven wegzurciffen.
Sein Zepter, dem er Hoheit gab.
Wird für sein Volk ein Hirtensiab,
Und er wird Held und Vater heissen.

4- *
* -

Vor dem, der über Bergen wettert,
Ein Nohr zu festen Säulen hegt,
Und königliche Cedern schlägt,
Der stolze Frevler leicht entgöttert,
Zag Salomo ans frommem Knie.
Er bat: der Ewige gab ste,
Die Gabe, die zum Himmel gehet,
Von dem ste kam, und deren Kraft 
Hier Recht, und dort den Platz sich schafft,
Wo ste beim Weltenrichter stehet.

Wohl dir o Land! das der regieret,
Der von der Kunst, womit die Welt 
Ein weiser Gott lenkt, und erhält,
Den Funken in sich leitend spüret,
Der Feinde dämpfet, doch nicht höhnt,
Mitleidig mit dem Schwert versöhnt,
Und aus.die satten Unterthanen 
N ur Gnade lächelt, sie erquickt,
Die Augen Greisen zugedrückt,
Die ihn und Enkel mit vermahnen, i.

Herrscht



Herrscht'ewig Fürsten! MenjchensrtMtde l
A ch! ihr seid auch des Todes Raub:
Ich  aber küsse euren Staub,
Und eure Gruft beweinen Feinde.
Doch wenn sich hier der Schein verlohr,
Empfangt euch dort ein lichtes Chor
Von göttlichdenkenden Regenten.
Entgegensegnend spielen sie
Der Davidsharfen Harmonie,
Die Müh und Erde hier oft trenntey.

*  *
*

Sie krönen sie in ihren Reihen,
Und sie umarmt ein frischer Greis,
Der noch ihr Reich zu rühmen weiß.
Und wird dort ihnen Palmen streuen,
Da werfen sie, obgleich erhöht,
S>ich vor der Allmacht Maiestät,
Und vor dem S tuhl die Kronen nieder.
Ein Engel kommt, und salbt sie drauf;
Hier hört der S tre it und Hoheit auf,
Hier sind auch ihre Diener Brüder.

*  *  *
I n  paradisische Gefilde 

Wich, uns noch cherire A a rs e rm !
Vordem Dein groster V a re r hin;
Du aber zeig uns Ihn  im Bilde,
Und sieh Ih n  dort im Geist vor dir:
Jedoch erst spat, das stehen wir,
S o llt D u in seine Arme fallen.
Die Ewigkeit verwahrt dcn Lohn;
Indessen soll um Deinen Thron 
Ein Engelhcer zu Führern wallen.



*  *  
*

Du nahmst vom treuem Volk die Krone. 
Ih r  Augen! die ihr dies erblickt.
Da hat ein Vorspiel euch entzückt 
Von ienem Glanz lind höherm Lohne,
Der dort die Majestäten ziert.
Für Sorgen, die sie hier geführt,
Um Lander, die im Segen wohnen.
Sieh hold auf uns noch lange Zeit:
W ir flechten zur Unsterblichkeit,
Dafür schon ietzt D ir Lorberkronen.
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